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Die Bedeutung des Sieges
am Dunajfeec.

Näher und näher rückt der Tag der Schlußabrechnung
mit den Ruſſen heran. Jn machtvoller Offenſive, über
raſchend nicht nur für unſere Feinde, entfalten die deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ihre ungebrochene,
in harten Kämpfen geſtählte Kraft. Wie eine Sturmflut,
alles vor ſich niederwerfend, brauſen ſie gegen die lange,
feindliche Front.
wogen vorwärts, den Ruſſen keine andere Wahl laſſend,
als ſchleunigſt das Weite zu ſuchen oder ſich zu ergeben.
Fürwahr, es war eitles Geſchwätz müßiger Toren, von
einem Erlahmen der Stoßkraft unſerer Truppen zu faſeln,
weil der Stellungskampf fürs erſte große und ent
ſcheidende Siege ausſchloß. Zu ihrem Schrecken werden
es unſere Gegner heute gewahr, daß ſie dieſen gegen ihre
Reihen anſtürmenden Kräften nicht gewachſen ſind, daß
nicht einmal die angeblich unerſchöpflichen ruſſiſchen Heer-
haufen dem überlegenen, ſchneidig durchgeführten Angriff
ſtandzuhalten vermögen. Wie ein billiger Scherben zer
bricht die letzte Hoffnung der Franzoſen. Die Rechnung auf
die aus dem Oſten kommende Entlaftung ſtellt ſich, Poſten
für Poſten, als falſch heraus. Nicht nur auf die Moral
ihrer Truppen haben wir es jetzt abgeſehen: dieſe iſt ſchon
längſt erſchüttert und wird es in den nächſten Wochen
reſtlos ſein. Heute warten unſere Armeeleiter im Oſten
und im Weſten mit durchſchlagenden Siegen und Erfolgen
auf, die das ob ſeiner Haltloſigkeit lächerliche Geſchwätz vom
Siegesmarſch nach Berlin, der von Oſten und Weſten aus
angetreten werden ſollte, vernichtend als Schaumſchlägerei
brandmarken. Gibt es auch jetzt noch Miesmacher unter
uns, die mit trübem Lächeln am endlichen Siege zu
zweifeln wagen, gibt es noch Nörgler, die auch jetzt noch
nicht einſehen wollen, daß wir ſiegen werden? Nur ein
Gefühl ſoll uns, wie wir ſchon bei unſerer erſten Be
trachtung über den jüngſt erfochtenen gewaltigen Sieg
betonten, heute beherrſchen, das Gefühl tiefſter, aus dem
Innerſten quellender Dankbarkeit für die Heldentaten, die
draußen auf blutiger Wahlſtatt unverdroſſen von den
Unſeren und den Truppen unſerer Verbündeten verrichtet
werden. Hoffnungsreich tut die Zukunft ſich vor uns auf,
während die Pläne unſerer Feinde zuſammenſtürzen wie
Kartenhäuſer und ihre Hoffnung auf einen den Sieg auf
ihre Seite zwingenden Schlag in u nerreichbare
Ferne rückt. Sie wähnten uns in den Karpathen be
ſchäftigt und neuerdings im nördlichen Teile der Oſtfront,
und ſie erleben mit Entſetzen, daß wir nicht nur in den
Karpathen, nicht nur in Kurland, nicht nur in Polen mit
ſtarken Kräften auf dem Platze ſind und die Offenſive er-
folgreich ergreifen: ſie ſpüren unſere Fäuſte auch am
Merkanal und den wuchtigen Schlag deutſcher Hiebe zwiſchen
Maas und Moſel und in den Vogeſen. Nirgends ſind ſie
ſicher vor Ueberraſchungen, und dabei ſtehen wir erſt
am Anfange des Entſcheidungsringens, das,
von unſeren geniglen Heerführern ſorgfältig und bis in die
Einzelheiten vorbereitet, den Sieg auf allen
Fronten den Deutſchen und ihren Ver-
bündeten ſichern wird und muß.

Unter der ſchneidigen Führung des Siegers von
Wloclawec, des Generaloberſten von Mackenſen, iſt die
Ruſſenfront in Weſtgalizien in einem Gebiete zertrümmert
worden, das weſtlich Przemysl und öfſtkich Krakau zu
ſuchen iſt. Wir müſſen uns verſagen, Folgerungen
aus dieſem neuen, glänzenden Siege zu ziehen
oder Zuſammenhänge zu konſtruieren: aber niemand
hindert uns, zu erklären, daß dieſer fürchterliche
Schlag die Auflöſung des rieſigen ruſſiſchen
Heereskörpers in die Wege leitet, daß wir
auf dem Kriegsſchauplatze im Oſten, und zwar in gar nicht
allzu ferner Zeit, Siege erleben werden, die ſich neben dem
Meiſterſtreich in Galizien werden ſehen laſſen können.

Jtaliens S

Unwiderſtehlich wälzen ſich ihre Heeres

Sreitag, 7. Mai 1915.,
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Die vVernichtung der dritten ruſſiſchen

Armee vervollſtändigt ſich.

chickſalsſtunde.

Bisher über 50000 Gefangene.
W. T. B. Wien, 6. Mai. Amtlich wird verlautbart

6. Mai 1915:
Auf der ganzen Schlachtfront in Weſtgalizien dringen

die Verbündeten weiter erfolgreich vor. Noch intakte
Gruppen des Feindes verſuchen in günſtigen Verteidigungs-
ſtellungen, den ſchleunigen Rückzug zu decken. Starke ruſſi
ſche Kräfte in den Beskiden ſind durch den Flankenſtoß der
ſiegreichen Armeen ſchwer bedroht. Die Gegend von Jaslo
und Dukla iſt bereits erkämpft.

Die im Gange befindlichen Kämpfe werden die Ver
nichtung der dritten ruſſiſchen Armee vervollſtändigen.
Die Zahl der Gefangenen iſt aufüber 50000
geſtiegen.

Die übrige Situation iſt unverändert.
Jm Orawatale wurde ein ſtarker ruſſiſcher Angriff

gegen die Höhe Oſtryj blutig abgewieſen, 700 Ruſſen ge
angen.f Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
ſtand bei Drucklegung des Blattes noch aus.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.

Ein weiteres Verhandeln Japans mit China
unmöglich

W. T. B. London, 6. Mai. Die „Times“ meldet
aus Tokio vom 3. d. M., ihr Berichterſtatter habe aus beſter
Quelle erfahren, daß der Ton der chineſiſchen Ant
wort auf Japans Forderungen ein w eiteres Ver-
handeln unmöglich mache. China habe den
Artikel 5 in einer geradezu herausfordernden
Sprache abgelehnt. Seine Haltung ſei ſeit der
Ueberreichung der revidierten Forderungen Japans ent
ſchieden weniger verſöhnlich als früher, wo Japan viel
mehr gefordert habe.

Das Ultimatum Japans an China überreicht!
c. B.. Berlin, 6. März, 1114 Uhr vormittags. Aus

Tokio wird der „Köln. Ztg.“ am 5. Mai gemeldet, daß das

Ultimatum Japans an China heute über-
reicht worden iſt. Es läßt eine Bedenkzeit von 48 Stun
den. Die Bevölkerung iſt ruhig. Man glaubt, daß ein
nachdrückliches militäriſches Auftreten nicht nötig ſein
werde.
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Doch nicht nur militäriſch, auch politiſch
iſt der Sieg am Dungjec von größter Bedeutung und noch
nicht abzuſehender Tragweite, denn dieſer Krieg ſtellt nicht
nur eine Machtprobe zwiſchen den Großſtaaten Europas
dar, er iſt auch eine Kraftprobe jedes ein
zelnen Staates in ſich. Und da freut es uns, feſt
ſtellen zu können, daß unſer Bundesgenoſſe mit überzeugen-
der Kraft und nicht mißzuverſtehender Energie den Beweis
zu führen verſtand, daß OeſterreichUngarn weit
davon entfernt iſt, auseinanderzufallen
und das Opfer zu werden einer unglückſeligen, von unſeren
Gegnern erträumten, zerſetzenden Nationalitäten politik

Daß der Sieg am Dunajec auch auf die Neut ralen
ſeine Wirkung nicht verſehlen wird, daß er bei unſerem
treuen und erfolgreichen Verbündeten in Konſtantinopel
hellen Jubel auslöſen, in Sofia und Bukareſt die Regie
rungen ſtützen, das ſchwankende Griechenland zur Vorſicht

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btta Chiele, Halle Saale

mahnen und auch in Rom eine Mäßigung des
Tones der entente freundlichen Hetzblätter
zeitigen wird, darf als ſicher vorausgeſetzt werden. Wenn
Salandra und Sonnino wirklich die klugen Köpfe ſind, wie
eine ihnen freundliche Preſſe es behauptet, dann
müßten ſie heute ihren Dreibund genoſſen
dankbar die Hand drücken für dieſen be
deutungsvollen Wechſel, den ſie lächelnd am
grünen Tiſch der Triple- Entente präſentieren können mit der
in die Form einer Drohung gekleideten Aufforderung, die
den Dreiverbandsmächten jetzt mehr wie je nötige
Neutralität Jtaliens ſo teuer wie irgend möglich

zu verkaufen. CKeine Zurückſtellung Landſturmpflichtiger mehr.
Die ſeinerzeit von den zuſtändigen Erſatzkommiſſionen hinter

Landſturm erſten Aufgebots zurückgeſtellten Landſturmpflichtigen
haben in nächſter Zeit ihre Einberufung zum Waffendienſt
zu gewärtigen. Weitere Zurückſtellungen können nur in den
allerdringlichſten Fällen berückſichtigt werden

Ein Spanier über ſeine Eindrücke in Berlin.
Seine Berliner Eindrücke ſchildert in einem längeren

Aufſatz der auf dem Wege an die deutſche Oſtfront be
griffene Mitarbeiter des Madrider „A. B. C.“, Juan
Pujol, in der Nummer dieſer Zeitung vom 24. April:

„Die Einbildungskraft muß förmlich dazu gezwungen
werden, ſich zu vergegenwärtigen, daß dies die Hauptſtadt
eines von rachſüchtigen, zahlloſen und unerbittlichen Feinden
umgebenen Landes jſt.

Jch, der ich mich bis vor wenigen Wochen in London
aufhielt, und vor noch kürzerer Zeit durch Paris kam,
kann beſſer als ein anderer das Vertrauen und die Ge-
mütsruhe der Berliner Einwohnerſchaft beurteilen. Berlin
macht einen derartigen Eindruck von Heiterkeit, Ausge-
glichenheit, Zuverfichtlichkeit und Kraft, daß man ſich
ſchämen möchte, auch nur einen einzigen Augenblick an
Deutſchlands endgültigem Siege gezweifelt zu haben.

Die Opfer ſind groß: es tut nichts. Die Zahl der
Feinde nimmt zuz: es tut nichts. Die Jnduſtrie hat un
vermeidliche Einbußen erlitten, der Außenhandel hat abge
nommen: es tut nichts

Die Fähigkeit und der Wille zum Opfer ſind hier bei
den Deutſchen keine eitlen Worte. Man lebt und ſtirbt
hier heiter und ſchön wie im klaſſiſchen Altertum. Denn
das iſt das ungeheuerlichſte und erſtaunlichſte Paradoxon,
das mir auf meinen Reiſen im Kriege vorgekommen iſt:
Wenn es eine Stadt gibt, welche in den klaſſiſchen
Eigenſchaften der Klarheit, Ordnung und
Symmetrie geradezu aufgeht, und ein
Volk, das bereit iſt, ſein Leben hinzugeben,
um ihm den höchſten idealen Wert zu ver-
leihen, dann iſt Berlin dieſe Stadt und dieſes
Volk das deutſche! Müſſen in einem gewiſſen
Lande die Reſtaurants um 9 Uhr geſchloſſen werden, um
der Trunkſucht Einhalt zu tun, verhält man ſich in einem
anderen Lande ſtill und ſchweigſam bis Mitternacht, ſo hört
man in Berlin „Parſifal“ oder lauſcht Shakeſpeareſchen
Stücken. Da iſt es wohl nicht ſchwer, zu entſcheiden,
welchem von dieſen Völkern das Attribut der Barbarei zu
Recht zuzuſprechen iſt.

Fürwahr: alles, was ich ſonſt in den europäiſchen
Städten geſehen habe, deutet auf Furcht, die Sucht, das
Althergebrachte aufrecht zu erhalten, das ſtillſchweigende
Bewußtſein, daß die Menſchheit den Gipfel aller Entwick-
lung erreicht habe und es ein Verbrechen ſei, ſie vorwärts
bringen zu wollen, und das gefliſſentliche Beſtreben, dem
Schmerz aus dem Wege zu gehen, kurz, auf eine Ueber-
ſchätzung des materiellen Lebens.

Hier in Berlin finde ich vollkommen das Gegenteil.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
„Weiter denn je von einem Vormarſch in Belgien entfernt“.

W. T. B. London, 6. Moi. Die „DTimes“ ſchreibt in
einem Leitartikel: Die Deutſchen rückten noch mehr nach
Ypern vor. Der tatſächliche Gewinn der Deutſchen an
Gelände iſt nicht groß. Wir freuen uns, daß die Linie
der Verbündeten am Abhange bei Ypern, wo ein beſonders
gefährlicher Punkt war, günſtig ausgeglichen iſt. Von der
Furchtbarkeit des Kampfes in dem 14tägigen verzweifelten

Ringen zeugen die Verluſtliſten. Wir ſind weiter
denn je von einem Vormarſch in Belgien
entfernt.



entbehrt.

Italien vor der Entſcheidung.

Es iſt leider nicht zu verkennen, daß, was Jtalien an
geht, die Lage ſich zugeſpitzt hat und die Dinge nunmehr
in ein äußerſt kritiſches Stadium gerückt ſind.
Dabei wird man daran feſthalten dürfen, daß an dieſer Zu
ſpitung nicht etwa Oeſterreich- Ungarn die
Schuld trägt. Der Karpathenſieg hat nicht, wie
man vielleicht annehmen könnte, die Wirkung gehabt, daß
Oeſterreich ſich verſteife und bisherige Zugeſtändniſſe
zurücknehme, vielmehr ſcheint es, daß Oeſterreich trotzdem

nach wie vor ein großes Maß Entgegen-
kommen zeigt. Immerhin gehen die Verhandlungen
weiter und, wenn auch die Situation ernſt iſt: alle Hoff-
nung braucht man deshalb noch nicht aufzugeben.

Von Einzelmeldungen verzeichnen wir folgende:
Rom, 5. Mai. Der Miniſterrat iſt heute früh von

neuem zuſammengetreten und hat ſeine Beratungen fort
geſetzt; über dem weiteren Verlauf der Beſprechungen liegt
undurchdringliches Schweigen. Politiſche Kreiſe glauben
nicht, daß bereits am heutigen Tage eine endgültige Ent
ſcheidung fallen wird. Die Aufregung in Rom ſelbſt hat
ſich heute etwas gelegt. Die Nachricht von dem deutſch

öſterreichiſchen Sieg in den Karpathen
wirkte auf die allzu erregten Jnterventioniſten wie ein
kalter Waſſe'rſtrahl. Auch die Veröffentlichung
weiterer Einzelheiten über die ſchwere Schlappe der
Italiener in Tripolis hat die kriegeriſche Stimmung etwas
herabgedämpft. Die Verluſte ſind noch größer, als zuerſt
angenommen wurde. 600 Soldaten, und zwar 300
Italiener und 300 Askaris, ſind tot, an Offizieren fielen
neun, die Zahl der Verwundeten beträgt 400. Wenn auch
laute Demonſtrationen heute fehlen, ſo iſt die nervöſe
Spannung doch aufs allerhöchſte geſtiegen. Lebhafte
Kommentare erregt eine Veröffentlichung des Militäramts-
blattes, in welcher das Kriegsminiſterium die Ermächtigung
erhält, alle Urlaubsbewilligungen für Unteroffiziere und
Soldaten zu ſuspendieren. (T.-U.)

o. B. Berlin, 5. Mai. Die heute aus Rom einge
troffenen Meldungen laſſen erkennen, daß die öſter
reichiſch- italieniſchen Verhandlungen kurz
vor der Entſcheidung ſtehen. Die aus franzöſi
ſchen Quellen ſtammenden Mitteilungen, Italien habe ſich
bereits für den Dreiverband entſchieden, eilen jedoch nach
den Jnformationen des „Berl. Lok.-Anz.“ zum mindeſten
den Ereigniſſen voraus. Augenblicklich iſt der Notenwechſel
zwiſchen Wien und Rom noch nicht beendet, und ſolange
das nicht der Fall iſt, darf man die Möglichkeit eines fried-
lichen Ausganges noch ins Auge faſſen. Immerhin
muß die Lage als ſehr ernſt bezeichnet wer
den. Die allernächſten Tage werden die
Entſcheidung bringen. Wie ſie auch fallen
möge, wir ſehen ihr ruhig und kalten
Blutes entgegen.

o. B. Berlin, Mai. Der „Berl. Lok.Anz.“ ſchreibt
in ſeiner abendlichen Kriegsausgabe in Uebereinſtimmung
mit unſeren Jnformationen:
„Der König von Italien und ſeine Miniſter ſind zwar

heute in der Hauptſtadt geblieben, aber ſie haben das nur
getan, um mit ungeteilter Aufmerkſamkeit in das letzte
Stadium der Verhandlungen mit OeſterreichUngarn ein
zutreten. Noch iſt es möglich, daß neue Vorſchläge, die in
dieſen Tagen von Wien nach Rom abgegangen ſind und ſich
mit einer nach Wien gerichteten Kundgebung der italieni
ſchen Regierung gekreugt haben, zu weiterer Erörterung
führen. Auch ſie würden indeſſen, wie die Dinge nach-
gerade ſtehen, einen raſchen Verlauf erfordern, ſo daß man
ſich wohl nur noch für wenige Tage mit Geduld zu wappnen
braucht. Wir können in Ruhe abwarten, wie Jtalien
ſich entſcheiden wird. Unſere militäriſchen Fortſchritte in
Oſt und Weſt ſind gerade jetzt ſo bedeutend, daß wir
mit unvermindertem Vertrauen in unſere
Kraft auch mit dem etwaigen Hinzutreten
eines neuen Gegners rechnen dürfen.“

Köln, 5. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:
Jn den I ierigen Verhandlungen, durch die einAusgleich der wit dem Kriegsbeginn in Jtalien laut ge

wordenen Wünſche auf Abtretung gewiſſer Teile öſter
reichiſchen Bodens geſucht wurde, iſt, wie die neueſten aus
Italien vorliegenden Nuchrichten erkennen laſſen. nunmehr
der Augenblick eingetreten, in dem eine Entſcheidung
nach der einen oder anderen Seite nur noch kurze
Zeit auf ſich warten laſſen kann. Wenneine Verſtändigung auf der Grundlage eines vernünftigen
Entgegenkommens durchaus möglich iſt, ſo wäre es doch
falſch, zu verkennen, daß die Lage des Ernſtes nicht

Jtalien ſtellt ifellos Forderungen, diefür Heſterreich Ungarn die Erwägung recht nahe rücken,

daß es einem Nationalitätenſtaat aus ſeinem Lebensgeſetz
heraus ſehr ſchwer wird, im Hinblick auf das Beiſpiel für
die a e nationalen Wünſche die über r Grenzen

heit der leitenden Staatsmänner Jtaliens, ſowie der mili
täriſchen Geſamtlage im Kriege ſowie die Klarheit über
die möglichen ſchweren Folgen einer Ueber-
eilung in Jtalien kann man indeſſen noch immer
die Hoffnung hegen, daß ſich in letzter Stunde
eine Einigung ermöglichen läßt. Somit bleibt
die Situation zunächſt noch unklar und ernſt. Aber es be
ſtehen noch ſtarke Möglichkeiten, dar ſich Jtalien von einem
gefährlichen enteuer fernhält und auch weiterhin die
günſtigen e ſeiner Zukunft in den erprobtenSFreundſchaſten ſu

ähn Sinne ſchreibt die „Köln Volksueg mer der Ueberſchrift: „Vor der Entſcheidung in

Jtalien“ am Schluſſe eines Berliner Berichts:
Bis zum Augenblick hat Jtalien noch keine Ent

ſcheidung getroffen; bis zum Augenblick ſind die Verhand
lungen noch nicht völlig geſcheitert; aber die Situation
drängt zur Entſcheidung. Die nächſten Stunden
ſchon können ſie bringen. Die nächſten Tage jedenfalls
werden zeigen, ob Italien ſeine bisherigen Verbündeten
verläßt, ihnen in den Rücken fällt und ſich zum Konflikt
mit OeſterreichUngarn und Deutſchland vom Dreiverband
r läßt. Man weiß in Ftalien, daß Oeſterreich-

arn und Deutſchland auch in dieſemi le treu werden. Der Ueber
Jtaliens würde uns und OeſterreichUngarn nicht unvorbereitet e Die Jtaliener hätten durch friedliche

Verhandlungen mit Oeſterreich Ungarn die Erfüllung alter

Wünſche erreichen und mit der Beſeitigung dieſer
Reibungsflächen im Dreibund das Bundesverhältnis mit
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn dauernd zu einem
herzlichen geſtalten können.

G. M. Baſel, 5. Mai. Der Baſeler „Tagesanzeiger“
meldet aus Rom: Die ſeit Freitag äußerſt kritiſche Lage hat
ſeit der letzten Beſprechung des Fürſten Bülow mit Sonnino
eine Wendung zum Beſſeren genommen. Jtalien
vertagte die letzte Entſcheidung.

Die Enthüllung des Garibaldi- Denkmals.
c. B. Chiaſſo, 6. Mai. Zur geſtrigen Enthüllung

des Garibaldi- Denkmals in Quarto bei
Genug waren ungeheure Menſchenmengen aus ganz Ober
italien zuſammengeſtrömt. Der König und die Regierung
blieben zwar fern, dagegen waren Senat und Kammer
durch große Abordnungen vertreten. Von größeren Städten
hatten Rom, Neapel. Florenz, Venedig, Piſa ihre Bürger
meiſter entſandt. Die ganze Nacht herrſchte in den
Straßen von Genug lebhaftes Treiben. Der Felſen von
Quarto, von dem aus Garibaldi ſeinen Zug der Tauſend
nach Sizilien unternahm, liegt fünf Kilometer von der
Stadt entfernt an der Küſte. Am frühen Morgen ſchon
begann eine Völkerwanderung nach dieſem Ziel. Zahl-
reiche Feſtſchiffe, mit Menſchen dicht bepackt, und mit
bunten Wimpeln geſchmückt, fuhren vom Genueſer Hafen
ab und legten n Denkmalsplatz gegenüber vor Anker,
wo ſie während. der Feier blieben und als Tribünen
dienten. Die Eiſenbahndirektion hatte viele Extrazüge ein-
gelegt. Schließlich gingen zwei große Feſtzüge zu Fuß
von der Stadt Genug nach Quarto; über ihren dunklen
Menſchenmaſſen flatterten Fahnen und in ihnen leuchteten
die roten „Hemden der Garibaldiner. Gegen 10 Uhr be-
gann die Feier. Gabriele d'Annunzio traf auf dem
Feſtplatze mit den Behörden ein. Er wurde von der Menge
jubelnd begrüßt. Sofort ſtießen Leute aus der Menge
Kriegsrufe aus. Die erſte Rede hielt der General Maſſone,
der gegenwärtig das Amt des Bürgermeiſters von Genug
bekleidet. Dieſer amtliche Redner vermied aber ſorgfältig
jeden Hinweis auf die jetzige Kriegsagitation in Jtalien und
beſchränkte ſich auf einen Lobgeſang für die Helden des
Zuges nach Marſala. Dann ließen Feuerwehrleute aus
Genug die Hülle des Denkmals fallen. Als die Bronze-
gruppe, die von dem liguriſchen Bildhauer Barone ge-
ſchaffen iſt, ſichtbar wurde, brach die Menge in laute Jubel-
ſchreie aus. Dann trat d'Annunzio vor und verlas ſeine
große Rede am Fuße des Denkmals. Die Verleſung nahm
dreiviertel Stunden in Anſpruch. Die Stimme des Dichters
war weithin vernehmbar. Die Weiherede d'Annuncios war
eine große HKriegsfanfare, und man begreift voll

ſtändig, daß König und Miniſterkollegium ſie nicht hätten
anhören können, ohne entweder ſofort loszumarſchieren oder
den Dichter zu desavouieren. Die Rede zeigt die Elaſſi-
zierende Rhetorik der d'Annuncigniſchen Proſa. Sie be-
ginnt mit einer Begrüßung der Erſchienenen, namentlich der
beiden Enkel Garibaldis, die d'Annuncio mit den ſpartani-
ſchen Zwillingen vergleicht. Der heutige Tag bedeute für
Jtalien das Datum zu einem neuen Zuge, wie der, von dem
r Steine des Denkmals reden. Dieſen Zug predigten auch
der Held Garibaldi und alle Märtyrer der italieniſchenFreiheitskämpfe. Auch die Marmorſchöpfung Michel Angelos,

die „Morgenröte“ und die „Nacht“ wachten auf und würfenvon ſich das Joch, das noch auf den italieniſchen Oſtalpen
laſte. Den Zug Garibaldis nach Sizilien verglich
d'Annuncio alsdann mit den Taten der homeriſchen Helden,
den Felſen von Quarto mit dem Vorgebirge von Mykale.
Heute ertöne von dieſer Stelle der Ruf, hier werde Jtalien
zu neuer Größe wiedergeboren. Der Tod der beiden Enkel
Garibaldis, das Erdbeben in den Abruzzen und andere
Zeichen deuteten an, daß große Dinge, daß Krieg bevor
ſtehe. Ueber ganz Jtalien liege Morgenröte; das Feuer

wachſe und fordere, genährt zu werden, und der Opfergeiſt
Garibaldis rufe über dieſen Brand: Alles, was ihr habt,
alles, was ihr ſeid, gebt es dem brennenden Jtalien! Seligdie, welche ihre Jugend, ihren keuſchen Sinn, ihren ge
ſtärkten e e dem brennenden Jtalien geben können.Selig die, welche nach Ruhm lechzen. Sie werden be
friedigt. Selig die, welche das verwundete Blut heilen und
die Schmerzen des Krieges lindern. Selig die, welche reinen
Herzens, ſelig die, welche ſiegreich zurückkehren, denn ſie
werden das neue Geſicht Roms ſchauen, die friſch bekränzte
Stirn Dantes und die triumphierende Schönheit Jtaliens.
Nach Beendigung ſeiner Rede bereitete die Menge dem
Dichter eine Huldigung, um dann nach Genug zurückzu
kehren. Bisher ſind keine Zwiſchenfälle vorgekommen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

ersburg: Deutſche beritteneſind s Peter an aufgetaucht; die feindliche Vorhut iſt

auf dem Wege nach Libau.
Die Teuerung in Moskau.

W. T. B. Genf, 5. Mai. Jn einer Korreſpondenz aus
Moskau über die dortige Teuerung wird d
„Nowoje Wremja“ mitgeteilt, das Pfund Fleiſch ſei auf
82 Kopeken geſtiegen, Holz auf 18 Rubel die Saſhen, zehnStück Eier Wſleten e Kopeken, Kartoffeln ſeien im Preiſe

ums Doppelte geſtiegen. Gutſchkow äußerte ſich dem
Korreſpondenten gegenüber wie folgt: Jn Moskau kennt
ſich kianm jemand in der Teuerungsfrage aus und teilt
die Teuerung ein in die natürliche und unvermeidliche, und
diejenige, deren Urſachen durchaus zu beſeitigen ſind. Jch
kann beiſpielsweiſe die Teuerung auf Eier nicht begreifen.
Vor dem Kriege führten wir für mehr als 70 Millionen
Rubel Eier ins Ausland aus; da begann der Krieg und
der Export hörte auf. Nun hätte man doch wohl natür
licherweiſe ein ſchreckliches Sinken der Preiſe erwarten
nüſſen. Und was war tatſächlich? Zehn Stück friſcheWaver Eier koſten jaſt 40 Kepeken Und das iſt um ſo

mehr verwunderlich, als an Ort und Stelle die Eier mit
2 Kopeken pro 10 Stück bezahlt werden. Wie ſoll man das
mit der maßloſen Teuerung in Zuſammenhang bringen?
Da iſt wahrſcheinlich wohl die Spekulation an der Arbeit.
Uebrigens, man teilte mit, daß das Sinken der Eier
preiſe an Ort und Stelle das Maſſenabſchlachten der
Hühner zur Folge hatte, um die Futterkoſten zu beſeitigen.
Und doch ſind nichtsdeſtoweniger die geſchlachteten. Hühner
bei uns ſehr teuer. Die Spekulation ſpielt ſelbſtverſtänd-
lich auch in der Holzfrage eine Rolle, Holz iſt bei uns mehr
als genug, an Ort und Stelle zahlt man 3 Rubel pro
Saſhen, indes, unſere Holzniederlagen ſind leer. Jch kann
verſtehen, weshalb die Steinkohle teurer wurde: man hat
keine Arbeitskräfte. Aber weshalb iſt der Torf ums
Doppelte geſtiegen? Seine Gewinnung iſt leicht und
Torfinduſtrie gibt es bei uns faſt überall.

Ein ernſtes Problem unſerer
Getreideverſorgung im Kriege.

W. T. B. Die Sicherung unſerer Brotgetreide-
verſorgung im Kriege hat zu grundlegenden Maßnahmen
nach einer dreifachen Richtung geführt: einmal handelte es
ſich darum, daß der Staat auf die vorhandenen Beſtände ſeine
Hand legte, alſo um des Brotgetreides; zweitens
mußten dieſe Beſtände dem Bedarfe angepaßt werden, was zu der
bekannten Verbrauchsregelung des vorhandenen Br s undMehles führte; die dritte Aufgabe iſt in der Oeffentlichtett, ob

ſchon ſie ſicherlich nicht minder wichtig ſt, als die beiden zuvor
genannten, weniger beſprochen worden, weil ſie zunächſt mehr
auf einem techniſchen Gebiete als auf dem Gebiete der wirtſchaft
lichen und der volkswirtſchaftlichen Organiſation zu liegen ſchien.
Dieſe dritte Aufgabe iſt die Konſervierung der vorhandenen
Beſtände bis in die neue Ernte hinein.

Will man dieſe Aufgabe in n Schwierigkeit verſtehen, ſo muß man ſich als Ausgangspunkt vor allem
vergegenwärtigen, daß in Friedenszeiten der Ablauf des Konſums
der vorhandenen deutſchen Erntebeſtände ein anderer iſt wieim Kriege. Jm Frieden zeigen ſchon die Ziffern der t
und Ausfuhr von Brotgetreide, daß ein bedeutender Teil der
Deutſchland geernteten Getreidemengen in den der Ernte ſich
ſchließenden Monaten zum Verkauf reſp. zum a gelangt,
während andererſeits in den Monaten vor Ablauf des Ernte
jahres ein großer Teil des heimiſchen Getreides verzehrt oder
exportiert iſt und der heimiſche Bedarf durch eine ſtärkere Heran
ziehung der Einfuhr gedeckt wird. So betrug nach Georg ich(vergl. Schmollers Jahrbücher 1912 Seite s im chnitt
der Jahre 1908 bis 1911 die Roggenausfuhr im 101 000

während ſie ſukzeſſive bis auf 19 000 Tonnen im Juli
trückging, während umgekehrt die Weizeneinfuhr in den Monaten

mber bis Februar ihren Tiefpunkt und in den Monaten Mai,Juni, Juli und Auguſt ihren Höhepunkt erreichte. Jn dem
Augenblicke alſo, wo es galt, unſere Getreidevorräte zu ſtreckenund ihren Verbrauch gleichmäßig auf die Monate bis in de neue

Ernte hinein zu verteilen, entſtand auch das Problem, das Ge
en m ſonſt d t Verbrauch gefunden hätte, ent
preche lagern ervieren.e Soſuas dieſes blems ſ zu Maßnahmenſowog rechttiger, wie wirtſchaftlich- r

Art. Jn dem Augenblicke, wo der einzelne Veſtber ode r Lagerer
von Getreide oder z nicht wie in Friedenszeiten r über
ſanen Beſitz verfügen durfte mieten e e daß J
ein Verantwortlidteitegefühtbedenklich abſchwächen r er e nere Suche
Beſtimmungen geboten. Es heißt daher im S 7 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915: Ge wird beſtraft, wer
die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Handlungen pflicht
widrig unterläßt“, und ebenſo verpflichtet S 17 des Geſetzes denBeſitzer von enteigneten Vorräten, „ſie zu verwahren und fleg
lich zu behandeln, bis der Erwerber ſie in ſeinen Gewahrſam
Denen Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft aber in m

den an ſie angeſchloſſenen Mühlen (vergl.e t bedingungen den Verkehr zwiſ swiſchen
iegsgetreide- Geſellſchaft und den deutſchen Mühlen“) die Ver

pflichtung für eine ſachgemäße und verantwortliche lung
der Getreidevorräte beſonders auf (vergl. den ganzen J 2
der Allgemeinen Geſchäftsbedingungen, insbeſondere en
Erläuterungen dieſes Vertrages wurde hervorgeholMühlenbeſitzer zu den berufenſten und ſacheerſahdigſter e

und Erhaltern von Getreide gehörten und daß den Mühlen daher
die volle Veranwtortung fü r Beſchaffenheit des Getreides derartauferlegt werde, daß alle ſchädigenden Enfaſe aus der Zeit

nach der Einlagerung mit alleiniger Ausnahme von Einflüſſen
höherer Gewalt zu ihren Laſten gehen mußten.

Während über dieſe juriſtiſchen Formulierungen, welche ſich
aus der Frage der Vorratsvorſorge ergaben, ein Streit der An
ren nicht entſtanden iſt, geigen v t einiger Zeit ſtarke

einungsverſchiedenheiten n der 7 der Bedeutung und Ber des eigentlichen techni Problems der Getreide
ſervierung. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten haben freilich

einen wirtſchafts politiſchen n W Sieſind aufgetaucht im Zuſammenhang mit der Frage der Preis-i der Kriegsgetreide-Geſell We Rede hat Wederhott auf
e Schwierigkeiten verwieſen, in der Erhaltung undPahtar re des Brotgetreides in der Frühjahrs-

eit beſtehen. Nicht nur, daß es gilt, das Getreide überhaupt über

kritiſche Zeit r ohne daß nennenswerteerbrauch verloren gehen, es gilt vorengen dem menſchlich
iten garallem auch Getreide, welches in normalennicht für den menſchlichen Verbrauch benutzt n ir- Kriege,

wo Erſparnis an jedem Korn u iſt, dem chlichen Ver

kehr zu erhalten. Jm Hinblick dieſe t noch unghſele e e e e ehe m Zenn
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Wunſche einer unbedingten Vorſicht und Vorſorge mit erheblichen
Koſten von vornherein gerechnet und auf dieſe Mehrkoſten ver
wieſen, als man ihre Preispolitik bemängelte und eine noch
ſtärkere Herabſetzung der Mehlpreiſe verlangte, als ſie ohnedſesvon der elde Geſel W och e eg Vie
jenigen gber, welche an der weiterer, ſehr erheblicher
Mehlpreisherabſetzungen feſthalben zu müſſen glaubten, machten
alsdann den Verſuch, die Koſtenberechnung der Kriegsgetreide-
Geſellſchaft als übertrieben und unſachgemäß hinzuſtellen.

Zu den Argumenten, die hierbei vorgebracht werden, gehört
vor allem dasjenige, daß die Sorge um die Gefährdung des deut-
ſchen Brotgetreides in der Frühjahrszeit überhaupt übertrieben ſei.
So hat ein bekannter Großgrundbeſitzer zunächſt Zweifel ausge
ſprochen, ob eine beſondere Hervorhebung der kritiſchen Frühjahrs
zeit beim Brotgetreide berechtigt ſei und ſcherzhaft gemeint, daß es
ſich wohl um eine Verwechskung mit den Kartoffeln handele. Jn
zwiſchen freilich hat man auch in denjenigen Kreiſen, welche zu
nächſt die Gefahren der Konſervierung wicht erkennen woll-
ten, eingeſehen, daß der Standpunkt der Kriegs Getreide- Geſell
ſchaft von vornherein der richtige war. So ging durch die Preſſeeine Mitteilung von parlamentariſcher See in der zwar die
Preispolitik der Kr degeſellſchaft angegriffen wurde, dabei
aber eingeräumt wer e mußte: „Nun ſind die kommenden Monate
mit dem Eintritt wärmerer Witterung kritiſch. Getreide, das
nicht völlig trocken geerntet worden iſt, pflegt dann erneut zu
ſchwiten, warm zu werden, unter Umſtänden zu keimen.“ Wenn
man nun aber auch die Gefahr als ſolche zugibt, ſo glaubt manneuerdings betonen zu müſſen, daß eine beſondere Rag ich t

nahme der r r re auf dieſeKefährdungsmöglichkeit nicht nötig ſei. So ſchreibt
die „Korreſpondeng des Bundes der Landwirte“ unter der Ueber
n „Zur Preispolitik der Kriegsgetreidegeſellſchaft“: „Die ein
ſchlägigen wiſſenſchaftlichen Werke beſtätigen, daß Getreide im

nicht ſchlecht wird, gleichviel ob es in kleinen Mengen
m Landwirt oder in großen Maſſen in Silos

ſpeichern lagert, wenn (1) es nur unter ſtändiger Kon
Temperatur und Feuchtigkeitsverhältniſſe ordnu
ſorgfältig behandelt wird. Zu dieſer Auffaſſung bekennt
das 1914 erſchienene Werk „Brotgetreide und Brot, Lehrbuch für
die Praxis der Getreidevevarbeitung und Hand und Hilfsbuch für
Verſuchsſtationen, Nahrungsmittelunterſuchungsämter und Labo-
ratorien der Mühlen, Bäckereien und Fachſchulen“ von Dr. M. P.
Neumann, Direktor der Verſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung,
Dozent der Königlichen Land wirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin.
Dieſe Darlegung ſoll angeblich zeigen, daß die landwirtſchaftliche
Praxis und die der Wiſſenſchaft hier durchaus der gleichen
Meinung ſeien. wenn die Wenns nicht wären!
Es unterliegt keinem Zweifel, daß trockenes, h. lager-
feſtes Getreide unter geeigneten Bedingungen beliebig
lange aufgeſpeichert bleiben kann, ohne daß ein Verderben zu be
fürchten iſt. Aber dieſe Tatſache iſt für unſere augenbligliche Lage
nur von theoretiſcher Bedeutung. Denn es iſt eine allbekannte Tat

einen Waſſergehalt beſitzt, als dieſen Vorbedingungen ent.
ſprechen würde. „Jn durchſchnittlich naſſen Ernteſahen“ ſo
ſchreibt Profeſſor Dr. Hoffmann vom Inſtitut für Gärungsgewerbe
in Berlin in ſeinem Buch „Das Getreidekorn“, „vervielfältigen ſich
die Schädigungen des Nationalvermögens, welche in die Hunderte
von Millionen Mark gehen. Die verdorbenen Getreide-
mengen können ſo bedeutend ſein, daß die Er
haltung derſelben in manchen Jahren jegliche
Einfuhr überflüfſi machen würde.“ So anerken-
nenswert alſo die Heranzie bung wiſſenſchaftlicher Autoritäten iſt,
und zwar beſonders, wenn dieſe Heranziehung von ſeiten der land
wirtſchaftlichen Praxis erfolgt, ſo darf doch nicht überſehen werden,
daß wir in dieſem Kriege mit den Verhältniſſen zu rechnen haben
wie ſie ſind und nicht, wie ſie ſein könnten. Wenn in Friedens
eiten die Landwirte jene ſchlechten Erfahrungen mit dem „feuch
ten Getreide nicht gemacht haben, ſo liegt das zum Teil daran,
daß ſte, durchaus vernünftigerweiſe, ſich gar nicht erſt jenen Riſiken
auszuſetzen pflegen. Sie folgen dem Ratſchlage des Profeſſor Dr
Anton Nowacki, der in ſeiner „Anleitung zum Getreidebau“, die
im Wettbewerb der deutſchen land wirtſchaftlichen Preſſe 1885
preisgekrönt wurde, erklärt: „Die Verluſte, die durch Selbſtver
brennung (Orhdation) und durch Verſchimmlung entſtehen, laſſen
ſich durch vechtzeitiges Lüften und Umſchaufeln und namentlich
auch dadurch beſchränken, daß man die Verkau fsware ſo
bald als möglich verſilbert. Das Geld vermehrt ſich
das Korn verzehrt ſich. (Schluß folgt.

Der türkiſche Krieg.
r r Aufklärung.V. T. B. Konſtantinopel, 5. Mai. Angeſichts der

Lerwirrung, die in den Blättern herrſcht, erſcheint es an
gebracht, feſtzuſtellen, daß der Fluß Sigindere, von
dem anläßlich der Landungsoperationen guf der Halbinſel
Gallipoli ſo viel die Rede iſt, ſich nicht in die Meerenge
ergießt, wie aus gewiſſen Karten hervorzugehen ſcheint,
ſondern nördlich Teke Burnu ins Aegäiſche Meer
fließt. Ari Burnu liegt nördlich von Kaba Tepe.

Von jenſeits des Ranals.
Aus dem engliſchen Unterhauſe.

W. T. B. London, 6. Mai, Jm Unterhauſe ſaogteſekretär Grey in Beantwortung einer Anfeege
die Mitteilungen der japaniſchen Regierung über die Ver
handlungen mit China ſeien vertraulich. Er
könne daher die Bedingungen nicht erörtern. Er habe
nicht bemerkt, daß offigielle oder genaue Mitteil über
die Forderungen veröffentlicht worden ſeien. don
wate, ob Grey nichts tun wolle, bis Japan mit militäri-
ſcher Gewalt China ſeinen Willen aufzwingen würde, nach
dem es bereits 6000 Mann in China habe, und ob Grey
denn nicht wiſſe, daß England vertragsmäßig
verpflichtet ſei, die Jntegrität Chinas zu
erhalten, oder ob er den Vertrag als einen FetzenPapier betrachte. Grey erwiderte: „Japan hat uns und
vermutlich auch anderen Ländern vertraulich über ſeine tat
ſächlichen Forderungen Mitteilung gemacht. Jch habe die
re als durchweg von großer Bedeutung bezeichnet. Wir
haben mit Japan ſowohl allgemein die Ziele des engliſch
waniſchen Bündniſſes, als auch insbeſondere die britiſchen
Hndelsintereſſen erörtert, die durch die konkurrierenden
Forderungen Japans berührt werden könnten. Außer
mer kurzen, nicht formellen Unterhaltung mit dem ameri-
kaniſchen Botſchafter haben keine Mitteilungen zwiſchen
England und den Vereinigten Staaten über Japans
derungen ſtattgefunden. Jch habe keine Kenntnis von
Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Amerika und China ſeit
dem Jahre 1908. Nach meinen letzten Jnformationen hat
Japan in Hankau 99 Offiziere und 683 Mann.“

Lord Charles Beresford fragte, ob Asquith angeſichts
der Erklärung der Regierung daß jeder Mann und jedes
Seſchütz für den Feldzug in Flandern gebraucht werde, ſich
über den neuen Feldaug gegen die Dardanellen äußern
wolle, um die Beſorgniſſe über ſeine Wirkung auf die briti
ſchen Hilfsquellen u zerſtreuen und ob Schiffe, Munition,

Offiziere und Mannſchaften von Flandern nach den Dar
danellen geſchafft worden ſeien. Asquith lehnte es ab,
darauf zu antworten. Eine allgemeine Erörterung wäre
vorzeitig.

Ein amerikaniſcher Angriff gegen Winſton Churchill.
Die „New-York Times“ erklärt dem Pariſer „New-

York Herald“ vom 30. April zufolge, daß „die Stunde der
Ungnade“ für Winſton Churchill nunmehr gekommen ſei,
und daß er allein die Schuld an allen Unglücksfällen der
engliſchen Flotte trage. Die größte Schuld habe die Regie
rung, die ihn in den neun langen Monaten in dieſer
Stellung belaſſen habe, trotzdem ſeine Ausbildung und ſein
Temperament ihn zu ſeinem Amt nicht befähigten.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Kämpfe in Südafrika.

Ueber die Kämpfe in Südafrika wird folgen-
der offizieller Bericht in Kopſtadt herausgegeben: Gene
ral Mackenzie, der nach dem Aufgeben von Aus mit
berittenen Truppen von Bethany über Berſeba nach Gibſon
vorrückte, berichtet über ſeine Operationen: Er erfuhr, daß
die deutſchen Truppen, die durch das Vorrücken des Gene-
rals Vandeventer vom Süden und des Oberſten Verrange
vom Oſten zur Aufgabe von Seeheim und Keetmannshop
gezwungen wurden, von der Gibeonſtation abzufahren ge
dachten. Mackenzie entſandte darauf eine kleine Abteilung
mit dem Auftrage, die Eiſenbahnlinie nördlich Gibeon zu
zerſtören. Die neunte berittene Brigade erhielt den Auf
trag, den Feind aufzuhalten, während er mit den Haupt
kräften zwei Meilen ſüdlich Gibeonſtation zum Angriff
bereit ſtand. Während der Nacht ſtieß die neunte be
rittene Brigade auf den Feind, es entwickelte ſich ein hef-
tiger Kompf und die Brigade war nach ſchweren Verluſten
gezwungen, zurückzugehen. Sie ließ 70 Ge-
fangene in den Händen des Feindes. Beim Morgen-
grauen griff Mackenzie mit der 7. und 8. berittenen Bri-
gade und der 12. Bürgerbatterie an. Der Feind wurde
zerſprengt und ungefähr 12 Meilen verfolgt. Wir be
freiten unſere Gefangenen und nahmen die feindlichen Feld
geſchütze und Maſchinengewehre, außerdem 7 Offiziere und
ungefähr 200 Mann gefangen. Die Verluſte des Feindes
an Toten und Verwundeten ſind noch nicht feſtgeſtellt. Der
Feind zog ſich längs der Straße zurück. Der Bericht fügt
hinzu, hätte die ſchwierige Beſchaffenheit des Bodens eine
Umfaſſungsbewegung unſerer Truppen nicht unmöglich ge
macht, dann wäre die geſamte Streitmacht des Feindes, un
gefähr 800 Mann, gefangen genommen worden. Durch
Zerſtörung der Eiſenbahnlinie fiel der Eiſenbahnzug mit
einer großen Menge Vieh, aber wenig anderen Nahrungs-
mitteln, in unſere Hand; wir verloren 3 Offiziere, 20 Mann
tot, 8 Offiziere, 47 Mann verwundet.

Kleine Nachrichten.
Der Kaiſer und die Verwundeten.

Vom Kaiſer im Kriege erzählt der Berichterſtatter des „New
Yorker Globe“ Herbert Corey einige Geſchichten, die er während
ſeines Aufenthaltes in Deutſchland gehört hat. Er kennzeichnet
das deutſche Gefühl gegenüber dem Kaiſer als „einen flammen
den Patriotismus“, wenn ſie auch in ihm durchaus nicht den
geheimnisvollen „Kriegsherrn“, als den die Engländer ihn
ſchildern, ſehen, ſondern „einen warmherzigen, gebietenden,
männlichen Mann“. Von einem Deutſchen in hoher Stellung iſt
Corey folgende Geſchichte erzählt worden: „Jch will Jhnen etwas
vom Kaiſer berichten, das Jhnen erklären wird, warum wir ihn
ſo lieben. Kurz nach der Schlacht von Soiſſon beſuchte der Kaiſer
ein Feldlazarett. Er kam dabei zu einer Tür, die geſchloſſen
war. „Gehen Sie nicht hinein, Majeſtät,“ baten die Adjutanten,
„es iſt ein ſterbender Mann darin, der furchtbar verwundet iſt.
„Jch will hineingehen,“ war die Antwort. Jn dem Raum lag
ein junger Leutnant. Er war noch bei Bewußtſein und u
daß er im Sterben lag. Er war ganz allein. Die Dienſte der
Pfleger im Lazarett wurden bei denen gebraucht, bei denen noch
Hoffnung auf Rettung war. Der Kaiſer kniete an ſeinem Bett
nieder. „Gehen Sie,“ ſagte er zu den andern. Von Zeit zu Zeit
öffneten ſeine Begleiter ein wenig die Tür, um nach ihm zu
ſehen. Jmmer wieder fanden ſie den Kaiſer auf ſeinen Knien an
der Seite des ſterbenden Mannes, laut betend. Erſt als die
gemarterte Seele entflohen war, verließ der Kaiſer das
Zimmer Eine der dramatiſchſten Geſchichten vom Kaiſer
wird von einem andern Beſuch in einem Feldlazarett erzählt.
Ein Verwundeter lag ſterbend in ſeinem Feldbett. Als der Kaiſer
herantrat, öffnete der Sterbende ſeine Augen und ſagte lächelnd:
„Jch hatte einen Traum. Es ſchien mir, daß der Kaiſer käme
und an meinem Bett ſtünde.“ „Schauen Sie her“, ſagte der
Kaiſer, „es war kein Traum: Jhr Kaiſer ſteht an Jhrer Seite.“
Wieder huſchte ein Lächeln über das Antlitz des Mannes, der
ſanft hinüberſchlummerte. Weiter erzählt der amerikaniſche
Berichterſtatter, daß der Kaiſer vor einigen Wochen in ſeinem
Auto eine Straße in Frankreich entlangfuhr, als ihm eine
Gruppe Verwundeter begegnete. Sie waren auf dem Wege zum
nächſten Lazarett, einige leichter Verwundete halfen den anderen
Kamevraden. Der Kaiſer ließ den Wagen halten. „Wie weit
iſt es zum Lazarett?“ fragte er. „Zwölf Kilometer, Majeſtät.“
„Jch will nicht fahren, wenn dieſe Leute laufen müſſen,“ ſagte der
Kaiſer, ſtieg aus und half den Verwundeten in den Wagen.
Dann ging er mit ſeinen Begleitern zu Fuß bis zur nächſten

Die preußiſche Generalſynode vertagt.
Aus Anlaß des Krieges hat der Evangeliſche Ober-

kirchenrat beſchloſſen die Generalſynode, die im Herbſt
1915 in Berlin ſtattfinden ſollte, und auch alle preußi-
ſchen Provinzialſynoden bis zum Friedensſchluß
zu vertagen, da eine große Zahl Synodalemitglieder
im Felde ſteht.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. ungeGroßes Hauptquartier, den 28. April 1915. Tolle, Rittmeiſter

der Landw. a. D. (Mühlhauſen i. Thür.), zuletzt vom Garde

T d Fuhrp.Kol. 21 Weſtt vom 6. Juli
1906 bei
Jm Sanitätskorps. er, den 28. AprilLig rers St. D., zue r 2 je Stabzarste derRegt. Nr. et bei d. Kr.Laz. Abt Koch,

d e d r Se das in HubDr. inH de ged don 7 e geges C.tag (Ha S.) b.r c 10 d. 4. A.-K., der Oberargt der Landwehr
1, fgebots: Dr. Werth (Aſchersleben) bei d. Reſ.-Pion,Ken e ber Deren e h a. D.: Dr. Mehner

Reſ.-Jmf. Regt. Nr. 281. Zum

n Erfurt d. Was Zug d. Garde
bKRüdiger (Halle g. d. S.) ſagnf. Regt. Nr. 26, Friedrich

e g. D. Reoſe r. 1S b. FeldLag. rSv c

Ahrberg (Weißenfels) d. Land w. Kav.- Regt. Nr. 1,die Unterärzte W2

rlach (Weißenfels) b. Landſt.Jnf.-Bat. 2
Zum Afſiſtengarzt d. Landw. 2. Aufgeb. befördert:

r des Landſturms Dr. Silberſtein (Magdeburg) bein

tande. ör b. Gen.-Komdo. d. 4. A.K.; zu Stabsveterinären ohne

t: die Oberveterinäre der Reſerve: Stegmann Halber
ſtadt) b. Reſ.Jäg.Regt. z. Pf. Nr. 1, Roloff (Halberſtadt) bei
d. Prov.-Kol. 3 d. Garde-Reſ.Korps, Meßler (Torgau) bei der
Fuhrp.Kol. 1 d. GardeReſ.-Kovps.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Bundestag deutſcher Werkvereine.

Unter ſtarker Beteiligung trat in Hannover der Bund deutſcher
i der über 140 000 Perſonen umfaßt, zu einer Aus

ſchußſitzung zuſammen. Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor,
daß gegen 23 000 Mitglieder unter den Fahnen ſtehen. Nach einer
Ausſprache über Berufs und andere Fragen der Gegenwart wurde
eine Entſchließung angenommen, die beſagt: „Der Bund deutſcher
Werkvereine hält es für unbedingt notwendig, daß die Gr-
hebung ſchwerwiegender ſozialpolitiſcher For
derungen bis nach dem Kriege vertagt wird. Was
die neuerdings beſonders hervorgetretenen gewerkſchaftlichen For-
derungen betrifft, ſo vertritt der Bundesausſchuß des Bundes deut
ſcher Werkvereine folgende Auffaſſungen: Der den Arbeiteraus-
ſchüſſen zugrunde liegende Gedanke iſt identiſch mit dem Werkver-
einsgedanken. Werksleitung und Werksbelegſchaft ſollen eine
Stätte haben, wo ſie ſich über die aus der beſtehenden Arbeitsge-
meinſchaft entſpringenden einſchlägigen Fragen ausſprechen kön-
nen. Da verſtändige, von gutem Willen beſeelte Menſchen bei einer
ehrlichen Ausſprache über praktiſche Fragen ſtets zu einem praktiſch
brauchbaren Ergebnis kommen können, ſo ſteht der Bund deutſcher
Werkvereine den Arbeiterausſchüſſen grundſätzlich ſympathiſch
gegenüber. Es muß erſtrebt werden, daß die Arbeiterausſchüſſe
nach Anſicht des Bundes der Werkvereine hätten die Arbeiter
ausſchüſſe ſeither im allgemeinen nicht nützlich gewirkt ge
tragen von dem Vertrauen der ganzen durch ſie vertretenen Ar
beiterſchaft, frei von Ginflüſſenwirken, die außer
halb der Werks gemeinſchaft liegen und daß ſie ſo
nach Kräften an der ung und Erhaltung eines vertrauens-
vollen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei-
tragen. Der Bund hält es für dringend notwendig, daß ſich die
Arbeitsnachweiſe rechtzeitig auf die ungemein wichtige
Aufgabe vorbeveiten, die nach dem Friedensſchluß auf den Arbeits
markt zurückſtrömenden gewaltigen Menſchenmaſſen möglichſt
raſch und zweckentſprechend wieder in Lohn und Beſchäftigung zu
bringen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zwei neue Berechtigungen der Mädchen-Mittelſchule.

Nach dem Min.-Erl. vom 15. Januar d. Js. genügt zur Auf-
nahme in die Königliche Lehranſtalt für Obſt- und
Gartenbau in Proskau oder in die Königliche
Lehranſtalt für Wein-, Obſt- und Gartenbau
in Geiſenheim Rh. der erfolgreiche Beſuch der oberſten
Klaſſen einer vollentwickelten Mädchen-Mittelſchule mit neun
jährigem Lehrgange außer einer zweijährigen praktiſchen Lehr
zeit. Durch den Beſuch der beiden Lehranſtalten wird eine
möglichſt vollkommene berufliche Ausbildung, wie ſie bei den ge
ſteigerten Anforderungen für künftige Unternehmer größerer

Betriebe und für ſelbſtändige Leiter umfangreicher
rtenanlagen heute erforderlich iſt, erſtrebt. Nach den Nach

richten über die Königl. Lehranſtalt für Obſt- und Gartenban zu
Proskau O.-S.“ werden die Schülerinnen erſt mit Vollendung
des 17. Lebensjahres aufgenommen. Die Königl. Lehrvanſtalt
für Wein, Obſt- und Gartenbau in Geiſenheim a. Rh. nimant
augenblicklich keine Schülerinnen auf.

Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Halle
hat auf eine Eingabe der Schriftleitung der Mittelſchule am
30. April d. Js. folgendes geantwortet: „Bei der Annahme junger
Mädchen zu Poſt und Telegraphengehilfinnen werden hier
künftig die S über den erfolgreichen Beſuch der 1. Klaſſeder Vdchen ttelſchule als Nachweis der erforderlichen Schul

bildung angeſehen werden.“ Auch die Ober-Poſtdirektionen in
Breslau, Frankfurt a. d. O., Minden in Weſtf. und Potsdam
haben der Mittelſchule die gleiche Berechtigung gewährt. Das
Annahmegeſuch iſt ſchriftlich an die OberPoſtdirektion zu richten,
in deren Bezirk die Bewerberin einzutreten wünſcht. Dem
Geſuche iſt ein von der Bewerberin verfaßter und geſchrieben er
Lebenslauf beizufügen. Nach der Annahme erfolgt die Aus-
bildung und nach dieſer je nach Vedarf die Einſtellung als nicht
etatsmäßig angeſtellte Poſt oder Telegraphengehilfin. Die
edatsmäßige Anſtellung findet früheſtens nach einer neunjährigen
Dienſtzeit ſtatt.

Außer dieſen beiden neuen Bevrechtigungen hat die anerkannte
MädchenMittelſchule bereits die folgenden: 1. Zulaſſung zur
Ausbildung als Lehrerin der weibl. H rbeiten, 2. Zulaſſung
t Ausbildung als Lehrerin der Hauswirtſchaftskunde, 3. Zu-

ung zur Ausbildng als Turnlehrerin, 4. Zulaſſung zur Aus-
ildung als Zeichenlehrerin, wenn vorher die Prüfung als Hand

arbeits, Hauswirtſchafts oder Turnlehrerin beſtanden iſt, 5. Zu
laſſung zur Ausbildung als Gewerbeſchullehrerin unter be
ſtimmten Vorausſetzungen, 6. Mittelſchülerinnen können ohne
vorherigen Beſuch einer Präparandenanſtalt in ein Volksſchul-
lehrerinnenſeminar aufgenommen werden, wenn ſie das
17. Lebensjahr vollendet und das 24. noch nicht überſchritten
haben. Eine Aufnahmeprüfung iſt abzulegen, 7. Mittel
C wen werden ohne Vorprüfung als Aushelferin bei der
Eiſenbahn zugelaſſen. Die Beſchäftigung als Aushelferin muß
der Prüfung als Eiſenbahngehilfrtn vorausgehen. 8. Mittel
ſchllerinnen, die die 1. Klaſſe einer neunſtufigen Mittelſchule ein
Jahr haben, ſind vom Beſuche der gewerblichen Fort
dildungeſchule in Halle befreit. Keht.

Verantwortlich:

für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
ſar Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
ür Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den r K. Steinhauf.en von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Buſi ſten ſind nicht
n ber an die Geſchäftsſtelle bzw. den lag, ſondern

glich an die„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
n.
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pies Die Tragödie einer Künstlerin in 3 Akten.

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm,

Mit Genehmigung des Reichs-Marineamts.
Mittwoch, den 12. Mai, abends St Uhr ThaliaeAle““

Lichtbilder- Vortrag:
v Hochseeschlacht

(Technik, Taktik und Strategie.) [2291
Aus dem Inhalt: Wanderung durch ein modernesSehlachtsehbigr. Schiffeartillerie und -Panze-
rung. Die Formen des Seegefechts. Bilder

aus modernen Seesehlachten.
Gehalten vonegenienr Hermann Lücdemannm.

Karten 2.10, 1.55., 1.05., 0.80 bei Heinrich Hothan.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stüch 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Caxdeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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inder-Garderohe.
Sehr preiswerte

Mädchen- Kleider
in Wollstoffen, Musselinen und Wasehstoffen,

Weiss und farbig,

Knahen- Anzüge Kieler Anzüge
in Woll- und Wasechstoffen,

Knaben ung tädchen- Paletots
für jedes Alter.Stroh und Wasch- Hüte, Matrosen- Mötzen

sehr Cerohmeck reli Formen.

Bleyle- Anzüge Schwitzer Hosen
Kataloge zu Diensten. Annahme von Reparaturen

0 Malle a. S.,J Leipziger Strasse 6.

Geschàäft meines verstorbenen Mannes, des

unter derselben Firma in unveränderter W
führe.

Koghocsktogoons e Volkmannocs Walther Hempel beſſ l
Ich bitte freundlichst, bei Bedarf sieh meiner zu Groge Ulrichſtraße 58, W

erinnern. Reparaturen nach wie vor prompt und billig. Tel. 1274 u. 1275empſiehlt als beſonders billig:

Frau Walther Hempoel, Allerfeinſte lebendfriſche 38
Leipzigerstrasse 83. Fernruf 2269. n o r d ee R o t 3 un g en Pfd.
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Moderne Lorsetts.

„Katasiris“,

Leibchen für Kinder.
Korsett-Reparaturen.

C

r ftkurort und

rm frischeschönsten

Aerztlich empfohlene Leibbinden. nür. Wolio-
modernste Korsettleibbinde.

Mittwochs Korsettwäsche.

Kabeljau en W 44 Prattſchellfiſch z.
z Goldbarſch s Froße dholle n. 48en Rotfleiſchiger Slußlachs f. 145

Ferner täglich friſch eintreffend:

D Pa. Bücklinge 115.häft Rieſenlachsheringe St. IS
a Geräucherte Cachsheringe eng I5

2293) Ferner ſehr billig:
Neue ſaure Sardinen 142.

das 4 Pfd.-Faß 108 das 8 Pfd.-Faß nur
ausgewogen, ohne Brühe, Pfd. 20 1 Pfd. S
Bratheringe Soſe, ca. 20 Stück nur I

do. Doſe, ca. 12 Stück nur S
Hering in Gelee e S e 45

Halliſcher Verſchönerungs-Verein.
Zu der am Freitag, den 14. Mai, abends 8 Uhr inBRauers Bierſtube Rathaus Nr. 3 ſtattftndend en

Generalverſammlung
laden wir ebenſt ein. Die Verfammlung iſt beſchlußfähig ohne
Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Mitglieder.Tagesordnung Re u r für 1914.

Wahl des Vorſtandes.ad afts- un m 191b.
Vorſtand.

Thür. Wald eKriegsteilnehmer sind von der Kurtaxe befreit.
J

pa. Strümpfe
m e und Wadenſöckchen.

J DZeiss ehe l. biehermann,
Seiststr. 42. Fernr. 1595.

(18034

W Das echte. W eſſeckt v
Hintze- Blitzblank Gegründet 1816.

hat die größte Reinigungskraft.

Bad Wittekind.
Freitag, den 7. Mai,

nachm. 3 Uhr

Kur- Konzert
vom Stadttheater-Orcheſter,
unter Leitung von Kapellmeister

Fritz Volkmann. sir

C. W. Trothe

Fernſprecher 2916.

Eintrittspreis re Perſ. 35 Pfg.

T einſchl. Billettſteuer.

Man e C. M. Schliebhs Co.,

Die fast nikotinfreien Zigarren 5001 Konzerinaus „Vaterland“,

Weind deshalb d. I. österr. Damen Trompetercorps.
ochentags Eintritt frei.

eenleeeeeeeeeeeese Privateweil dieNikotinherabsetzung mieht auf chemischen Wege erfolgt. Metallbetten an Priva

Dauerkarten zum Beſuche der
Kurkonzerte ſind zum Preiſe
von 5 Mk. die Karte an den
Eintrittskaſſen, im Badebüre,
im Kurhauſe und in den Hof-
muſikalien Handlungen von
I. Hothan und R. Koch erhältlich.

(Patent Landwehrstr. 3 (am Riebeck pſath.

8ehliehs 4b0 Taglieh ab 7 Uhr abends
Breslan) Künskfler-Konzert
die Wohl S W
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Beilage zu Vr. 211 der Halleſchen Feitung 7. Mai 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
G erhielten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: Hauptmann

Gevers aus Naumburg und n RegimentsKommandeur von Peterh, Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 25.
Das Eiſerne 2. Klaſſe erhielten: Jäger Willy Bi n

der und Erich von Neindorff, Fahnenjunker und
webel, beide aus Naumburg, der Kriegsfreiwillige Walter Brock
hauſen und der Schlachthofbuchhalter Guſtav P äper, beide
aus Aſchersleben, der Unteroffizier H. Hebecker aus Dieters

Für die Zwecke der Kriegsfürſorge
ſind bisher vom Vorſtand der Landesverſicherungsgn-
ſt alt in Weimar gezahlt worden: 50 000 Mk. an das
direktorium vom Roten Kreuz in Berlin und an die Landesveveine
vom Roten Kreuz in Thüringen, rund 125 000 Mk. an Gemeinden
und re r Unterſtützung von Arbeitsloſen und Familien derKriegetei neheer, 85 000 Mk. für Liebesgaben an die Fromt, 80 000

Mk. für Dankes- und Ehrengaben, 4000 Mk. Anteil an den Koſten
eines Lazarettzuges und für ſonſtige Unterſtützungen. An Dar-
lehen find etwas über 3 Millionen Mark bewilligt worden, wovon
bisher 1 Million ausgezahlt wurde.

Der große Brand in Lutter (Rhön),
durch ſpielende Kinder verurſacht, entſtand beim Landwirt
Schreiner und ergriff der Reihenfolge nach das Anweſen
des Maurers Bolz, die Scheune zum Schul und Pfarrhaus,
das Anweſen von Ferd. Enders, des Bürgermeiſters Wahl
und des Peter Walter, zuſammen 14 Gebäude. Nur mit
knapper Not konnten Kirche, Pfarre und Schulhaus gerettet
werden. Vieh iſt nicht umgekommen, dagegen ſind Mobiliar,
Maſchinen und Geräte faſt gänzlich verbrannt trotz der Arbeit von
einem Dur Feuerwehren.

m a C
g. Aus dem Saalkreiſe, 5. Mai. Die Frühjahrs-

beſtellung) iſt infolge eingetretener beſſerer Witterung ein
gutes Stück vorwärts gekommen, ſo die Ausſaat
von Gerſte und Hafer nahezu beendet iſt. Die Beſtellung der
Rübenäcker und das Legen der Kartoffeln haben ebenfalls
gute Fortſchritte gemacht. Der Regen am Sonntag war für die
leichteren Felder ſehr vorteilhaft, da die obere Humusſchicht durch
die ſcharfen Winde eine harte Kruſte bekommen hatte. Der Auf-
gang des Sommergetreides iſt bei der vorhandenen Fruchtbarkeit
ein regelmäßiger und das Ausſehen der frühgeitig beſtellten
Sommerſaaten iſt befriedigend. Klee und Weizen berechtigen
zu guten Hoffnungen; nur Roggen läßt hier und da zu wünſchen
übrig, da ſich derſelbe bei der kühlen Witterung, der rauhen Oſt
luft und Näſſe, weniger beſtockt hat und etwas dünn ſteht; anderer-
ſeits gibt es aber auch wieder Roggen von recht befriedigendem
Ausſehen. Weitere gute Witterung würde die Frühjahrsarbeiten
ungemein fördern.

g. Dieskau (Saalkreis), 5. Mai. (Eine eigenartige
Verletzung durch einen Rehboch) erlitt kürzlich hier ein
Schulknabe. Er war auf der Strecke über Meyers Höhe nach der
Mühle unterwegs, als plötzlich aus dem dichten Unterholze ein
ſtattlicher Rehbock auf den Jungen zuſtürgzte und dieſen zu Boden
riß. Eine Stange des Gehörns bohrte ſich bei dem Jungen in
die Fleiſchteile unterm Kinn und drang bis in die Mundhöhle,
wobei ein Zahn herausgeriſſen wurde. Der Junge mußte ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 5. Mai. Neues Stations-
gebäude.) Ein prachtvoller Neubau, welcher ſeiner Vollendung
ent ieht, ziert als Stationsgebäude die Halteſtelle Dieskau
der gdeburg-- Leipziger Eiſenbahn.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 5. Mai. e v Fiſch
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Als zuverläſſiger Reiſebegleiter hat ſich

Chiele's HKahrplanbuch
für Mitteldeutſchland

erwieſen. Die Sommer Ausgabe 1915, ca. 200 Seiten ſtark,
erſcheint Anfang Mai. Auch alle nen hinzutretenden Leſer der
Halleſchen Feitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Thüringen, erhalten Thiele's Fahrplanbuch

koſtenlos.
Einen Probe Bezug für Monat Mai
in Halle u. Vororte 85 Pf., auswärts J Mk.

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres Blatites, die
noch nicht zu ſeinen ſtändigen Beziehern gehören. Sämtliche
Poſtanſtalten, Briefträger und Landbriefträger nehmen
Zeitungsbeſtellungen entgegen.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Sangerhauſen, 5. Mai. (Die Stadtverordneten
verſammlung) genehmigte heute den Magiſtratsvorſchlag, die
Steuerzuſchläge auf 185 Prozent zur Einkommen-.
teuer, 185 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer
und 100 Prozent zur Betriebsſteuer wie im Vorjghre
feſtzuſetzen. der Haushaltsplan für 1916 wurde in Einnahme
und Ausgabe mit 456 000 Mark feſtgeſetzt (i. V. 497 000 Mark).
Aus dem vom 2. Bürgermeiſter Seedorf erſtatteten Verwaltungs-
bericht für 1914 geht hervor, daß aus hieſiger Stadt 1000 bis
1200 Mann unter den Fahnen ſtehen. Die Zahl der
Geburten hat abgenommen, Kriegstrauungen ſind 20 (von 86 Ehe
ſchließungen) insgeſamt zu verzeichnen, unter den Geſtorbenen
ſind 5 deutſche Krieger, ferner 13 Franzoſen und 1 Ruſſe, die
im hieſigen Lazarett geſtorben ſind.

Schillingſtedt (Kreis Eckartsberga), 5. Mai. (Sinnige
Sammlung.) Jnfolge Anregung des Ortspfarrers haben
die Schulkinder eine ganz beſondere Sammlung veranſtaltet. Jm
Schulzimmer wurde ein EGiſernes Kreu z angebracht, das mit
zirka 300 Nägeln umrandet und d iſt, und zwar wurde
für jede Mark, die die Schulkinder für das Rote Kreuz dar
brachten, ein Nagel eingeſchlagen. Das Eiſerne Kreuz ſoll nun eine
bedeutſame Erinnerung an den großen Krieg bilden.

ts2k. Sömmerda, 56. Mai. (Bürgermeiſterjubiläum.)
Bürgermeiſter Enz mann konnte vorgeſtern auf eine 2jährige
Tätigkeit als Oberhaupt unſerer Stadt zurückblicken. Wegen ſeines
hohen Alters wollte er am 1. Auguſt 1914 in den Ruheſtand treten,
und war auch bereits ein neuer Bürgermeiſter gewählt. Da aber
der Nachfolger infolge Kriegsausbruchs zum Heere einberufen
wurde, entſprach Enzmann dem Erſuchen der ſtädtiſchen Ver-
T ſein Amt weiterzuführen bis ſein Nachfolger es über

ann.
o Straßberg (Harz), 5. Mai. Kein Lehrer.) Unſere

3klaſſige Volksſchule iſt zur Zeit ohne Lehrer. Der 1. Lehrer Mull
weilt ſeit Kriegsausbruch in Frankreich. Nachdem nun am 1. Mai
auch noch der 2. Lehrer Tappe zum Kriegsdienſt eingezogen iſt, hat
Paſtor Nebelung die Schulvertretung teilweiſe und Lehrer em.
Brandt den Kirchendienſt übernommen.

Nordhauſen, 5. Mai. (Das Teſtament eines Hel-
de n.) Leutnant Otto Schul ze, Ritter des Eiſernen Kreuzes
1. und 2. Klaſſe, der in den Kämpfen im Oſten gefallen iſt,
hat die Hälfte ſeines beträchtlichen Vermögens ſeinen Mitar-
beitern, ſoweit ſie Mitkämpfer waren, ihren Familien
und allen Kriegshilfszwecken vermacht.

NMagdeburg, 6. Mai. (Auf dem Grabe ſeines
Vaters erſchoß ſich) hier auf dem Waldfriedhofe ein 15-
jähriger Oberſekundaner aus Hildesheim. Wie es heißt,
ſoll der Lebensmüde zum Revolver gegriffen haben, weil er
freiwillig mitins Feld wollte, mit Rückſicht auf ſeine Ju-
gend aber auf Widerſtand bei ſeinen Angehörigen geſtoßen war.

Genthin, 5. Mai. (Verſchiedenes.) Eine Für-
forgeſtelle für Kriegsbeſchädigte iſt im Kreiſe Je-
richow II eingerichtet worden, deren Geſchäfte der Mobil-
machungsausſchuß übernommen hat. Der Stelle liegt die ſoziale
Fürſorge für Kriegsbeſchädigte ob, d. h. ihre Beratung, ihre Ein-
paſſung in den frü oder einen neuen Beruf und ihre Unter

ingung in Arbeitsſtellen. Auf die Beſtellungen von
Kleie im Kreiſe (rund 33 000 Zentner) hat die Reichsver-
teibungsſtelle des Kreiſes Jerichow II nur 19 132 Zentner über-
weiſen können, von denen zunächſt erſt 6954 Zentner zur Abliefe-
rung kommen. Die Verteilung dieſer Menge iſt vom Kreisgausſchuß
ſo geregelt, daß auf je ein Pferd 8 Teile, ein Rind 4, ein Schwein
2 und eine Ziege 1 Teil entfallen. Die Genthiner Aktien-
braue rei hat im Geſchäftsjahr 1914 einen Verluſt von
128 35 3,8 7 Mk. zu verzeichnen. Jn den Aufſichtsrat wurden e
wähltBankdirektor Kopfmiller, die Kaufleute Fiſcher, Siegel, Stutzer
und Abraham. Mit den Chauſſierungs arbeiten der
Landſtraße Genthin-Abltenplathow-Nielebock-
Ferchland ſoll demnächſt begonnen werden. Der verſchwun-
den gemeldete Rentenempfänger Koch wurde als Leiche aus
dem Plauer Kanal gezogen. Wahrſcheinlich hat der alte
Mann einen Fehltritt getan, iſt ins Waſſer gaftürgt und ertrunken.
vj 30 kriegsgefangene Ruſſen trafen mit den Wachmannſchaften

er ein.z. Wittenberg, 5. Mai. Vom Zuge überfahren und
getötet.) Der 69jährige Privatmann Ernſt Andregs
von hier kam mit einer zweiſpännigen Fuhre Kies an die Eiſen
bahn der Anhaltiſch-Weſtfäliſchen Sprengſtoffabrik, als ein
Güterzug nahte und Warnungsſignale gab. A. überfuhr trotz
der Warnung die Bahn und ſein Wagen wurde vom Zug erfaßt
und zertrümmert. Er ſelbſt fiel vom Wagen, wurde vom Zuge
überfahren und ſchrecklich verſtümmelt. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Die Pferde blieben unverſehrt. Den Zugführer
trifft kein Schuld.

M. Mühlberg (Elbe), 5. Mai. (Goldene Hochzeit.) Der
Beſitzer des hieſigen Rittergutes Güldenſtern, Herr Geheimer
Juſtizrat Winterfeldt, beging am Dienstag mit ſeiner
Gemahlin in Berlin das Feſt der goldenen Hochzeit. Wie bei jedem
größeren Familienfeſte, ſo erhielten auch aus dieſem Anlaß alle
Beamten und Arbeiter, einſchließlich der Polen, Geld
geſchenke, während deren Kinder durch Süßigkeiten erfreut
wurden. Jn der Stadt aber wurden die Kleinkinderſchule, das
Rote Kreuz und die Frauenhülfe mit nam haften Ge 1d-
ſpendenbedacht. Das Jubelpaar ſteht im Alter von 78 und
75 Jahren und erfreut ſich guter Geſundheit und großer Friſche.

n. Cöthen, 6. Mai. (Ein unglaublich frecher
Gaunerſtreich) wurde geſtern hier ausgeführt. Jm Gaſthof
„Zum deutſchen Kaiſer“ hatte ein EIsdorfer Gutsbeſitzer
ausgeſpannt und ſich dann zur Erledigung von Geſchäften ent-
fernt. Nach einiger Zeit erſchien ein junger Menſch und erklärte,
er ſei von dem Beſitzer beauftragt; das Fuhrwerk abzuholen.
Da er mit den Verhältniſſen vertraut war, auch ſicher auftrat,
kam man ſeinem Verlangen auch ohne Bedenken nach. Um ſo
größer war dafür der Schreck, als bald darauf der Gutsbeſitzer

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Konzert.

Wieviel Freunde und Verehrer Frl. Erna Fiebiger und
die Herren Bernhard Bötel und Herr Kapellmeiſter
Hermann Hans Wetzler eigentlich während ihrer Tätig-
keit am Stadttheater erworben haben, erſah man ſo recht
deutlich an dem Abſchiedsabend, den ſie gemeinſam für geſtern
angekündigt hatten. Ein voller Sagal, Blumen in Hülle und
Fülle, Beifall ohne Ende, auf allen Plätzen Freude und Be
geiſterrng. Die Vorträge waren mit weiſem Bedacht auf eine
vielgeſtaltige Menge zugeſchnitten. Nachdem einigen deutſchen
Liederkomponiſten eine kurze Verbeugung gemacht worden war,
gings mit vollen Segeln in das hochdramatiſche Fahrwaſſer. So
hatte man das Vergnügen, Webeus unvergängliche Agathengrie
zu genießen, und Leute wie Puccini und Bizet hatten die Ehre,
in unmittelbare Nachbarſchaft von Schubert, Brahms und
J. S. Bach gerückt zu werden. Als Bindeglied zwiſchen hüben
und drüben mußten eigene Werke von Herm. Hans Wetzlec
dienen. Unſerm Theaterkapellmeiſter als einem Schaffenden zu
begegnen, lohnt ſich außerordentlich. Die erſten drei ſeiner
Lieder entſtammten wahrſcheinlich jüngeren Tagen. Sie ſind ge
dankenreiche Werke, erfüllt gelegentlich von Ueberſchwang des
Ausdrucks und in der Anlage ſozuſagen ſinfoniſche Dichtungen
für Klavier mit Geſang. Abgeklärteres Stilbewußtſein für das
Liedmäßige ließen „An die Entfernte“ und „Ein Kuß von rotem
Munde nnen, von denen das letztere, eine Dichtung
Walkhers von der Vogelweide, vom Komponiſten wundervoll in
Ton und Ausdruck getroffen iſt. Ein hochgeſtimmter Vaterlande-
geſang iſt „Vor der Schlacht.

Die Ausführung dieſer verſchiedenartigen Geſänge ließ kaum
etwas zu wünſchen übrig. Was Frl. Erna Fiebiger und Herr
Bötel an ſchönen Stimmen und geſanglicher Bildung aufzu
weiſen haben, gelangte wieder in vollem Umfang zur Erſcheinung
und Wirkung. Waren die Lieder, welche ſie darboten, ſchon koſt
bare Gaben: die Operngeſänge und die Duette kamen zu noch
höherer Vollendung. Jn der einleitenden Fuge erwies ſich Herr
H. H. Wetzler als ein Klavierſpieler von ſeinſtem techniſchen
Schliff, der J. S. Bachs Kunſt mit großem Verſtändnis gegen
überſteht, in den Liedern, Arien und Duetten als ein anſchmieg
ſamer, geſchulier Begleiter.

Der der drei Künſtler wird eine ſchmergliche Lücke
im Muſikleben Halles bedeuten. Mögen ihnen auch in der Ferne
viele Ehren und Erfolge beſchieden ſein!

Prof. Dr. W. Kaiſer.
SSfvſchoweaewo o

Ein deutſches Muſikfeſt in Brüſſel.
Aus Brüſſel wird dem „Berl. Tagebl.“ von ſeinem Kor-

reſpondenten mitgeteilt: Um die gleiche Maizeit, da ſonſt im
friedlichen Brüſſel die Wagner Spiele ſtattfanden, hat man dieſes
Jahr ein deutſches Muſikfeſt abgehalten. Felix v. Weingart-ner war mit den Berliner Philharmonikern nach Brüſſel ge
kommen, und Beethovens fünfte Symphonie wurde im Monnaie-
theater geſpielt, vor deutſchen Soldaten und belgiſchen Kunſt-
freunden, die ins Theater gingen, obwohl ſie heimlich mit
Strafe und Verachtung für ſolche Muſikliebe bedroht worden
waren. Walter Kirchhoff, der ſtatt des goldenen Lohengrin
panzers den grauen Leutnantsrock trug, ſang die Gralserzählung
und die Beethovenlieder an die ferne Geliebte. Artur Schnabel
endlich half mit, das Es-dur- Konzert Beethovens aufzuführen.
Alles war ſehr ſchön, ſehr ſchlicht, ſehr würdig, und es ſpannte die
Neugier auf das zweite Konzert an, bei dem Frau Lucille Weingart-

die Lieder ihres Gatten ſingen will. Weingartner wurde ſehr
gefeiert.

Ueber die Radiumbehandlung von Narben.
Seit Kriegsbeginn ſind im Radiuminſtitut der königl. Charité

zu Berlin bisher in 81 Fällen die Narben verwundeter Soldaten
mit Radium beſtrahlt worden.

Die günſtige Beeinfluſſung von entſtellenden Narben durch
Radiumbeſtrahlung iſt zuerſt in Frankreich erfolgreich benutzt wor-
den. Wie Dr. Kaminer, der ſtellvertretende Leiter des Radiumin
ſtituts der Berliner Charité, in der „Berliner Kliniſchen Wochen
ſchrift“ mitteilt, erſcheint die Radiumbehandlung von Narben eine
höchſt ausſichtsreiche Therapie. Beſonders gut ſcheint der Einfluß
auf die Härte, die Verſchieblichkeit und die Schmerzhaftigkeit der
Narben zu ſein. Auch kosmetiſch günſtige Reſultate werden ſich
möglicherweiſe erzielen laſſen. Jnsbeſondere hat es den Anſchein,
als ob die Radiumbeſtrahlung der Kiefernarben günſtige Er
folge bezüglich der Möglichkeit der Mundöffnung zeitigt. Jn vielen
Fällen iſt ſchon jetzt feſtgeſtellt, daß Schmerzhaftigkeit
völlig ver ſchwindet und die Bewegungsfreiheit von Glie-
dern wieder in vollem Maße erreicht wird. Bezüglich der Behand
lung derartiger Narben iſt ein Erfolg für die Herſtellung der Funk
tion allerdings nur dann zu erwarten wenn ein größerer Sub-
ſtanzverluſt der Sehnen Muskeln und Knochen unterhalb der
Narben nicht vorhanden iſt.

„Wie lieb dieſes Wien iſt!“
Die Zeitſchrift des Bundes der Deutſchen in Böhmen hängt

die folgende Widerwärtigkeit aus dazn Wiener Theaterbericht einer

„Premiere in Wien. Ein leichtverwundeter Fähnrich hinkt
ins Parkett hinein, ſchon wieder jung und feſch, als wäre er nicht
vor einer Woche totenbleich und voll von Läuſen geweſen. Er
findet es wunderbar, wieder unter netten, eleganten Leuten im
Parkett der Neuen Wiener Bühne zu ſitzen, wundert ſich aber
ein bißchen, daß ſo was noch auf der Welt iſt. Der Vorhang
geht auf, man ſpielt den „Viererzug“, ein neues Luſtſpiel von
Siegfried Geyer und Paul Frank. Ein entzückendes kleines
Miſtviecherl von Wienerin tritt auf, und nun entſteht ſogleich
die Frage, ob für ſie eine dreckige Ehe das richtige iſt; aber ſie
möchte halt ſo gern eine mindeſtens viereckige und ſagt ſo ſchön
„bitte, bitte“, daß ihr die anweſenden Männer den Gefallen tun

der Kunſthiſtoriker, der unintelligente Muskelmenſch (der ſo
geiſtvoll über ſeine Unintelligenz zu konverſieren verſteht) und
der blutjunge Tereſianiſt. Man iſt ſo wunderbar unter ſich. Je
des Wort des Textes, jeder Sach ne wen ralen
Schauſpieler haben ſoviel iehung zu reizenden heimiſchen

Die Autoren machen keine Witze und ſind doch luſtig,
haben Geſchmack und Routine, benehmen ſich liebenswürdig. Gott
es gibt auch bedeutendere Dichtungen, aber dieſe iſt gutgekleidet.
Vorhang, Pauſe, herzlicher Applaus ohne Radau. Der ver
wundete Fähnrich denkt ſich: Unglaublich, fünfzehn Wochen war
ich in der Front und nicht einmal habe ich darüber nachgedacht,
ob eine ſchöne Frau drei Männer braucht oder vier! Er
wird ſpäter den Kameraden im Schützengraben mit Begeiſte
rung erzählen, wie lieb dieſes Wien iſt, für das ſie kämpfen.

Hierzu bemerkt der Kunſtwart: So werben gewiſſe Herren
von Wien aus im Reiche für die deutſch öſterreichiſche Sache, und
reichsdeutſche Zeitungen reichen ihnen die Hand dazu. Was dieſe
Art von „Wienertum“, namentlich von Wieneriſcher „Journaliſtik“
dem Anſehen Oeſterreichs in aller Welt bereits geſchadet hat, läßt
ſich nicht ausdenken. Das andere, weniger „liebe“, aber anſtändige
Wien, das ſich nicht ſo aufdringlich journaliſtiſch verwertet, lernt
der Frnerſtehende oft gar nicht kennen.

Hochſchulnachrichten.
Geſchäftsverlegung. Die bekannte Verlagsbuchhandlung Karl

Block verlegte im April ihren geſamten Geſchäftsbetrieb von
Breslau nach Berlin SW. 68, Kochſtr. 9.

Jena, 4. Mai. Für die Jubiläumsſtiftung der Thüringer
Städte iſt vom Senat der Univerſität Jena auf Vorſchlag der me
diziniſchen Fakultät als Preisaufgabe folgendes Thema
geſtellt worden Die TuberkuloſeSterblichkeit der Porzellanard
beiter Thüringens iſt zu unterſuchen.“



r

c

e

e
e

n

S S

e
c

e

S

e
e

c

ſämt

li ber telephoniſ undr. den Betrüger r en, r
er bereits einen erheblichen n erlangt 77 t

wi

alte Kellner ſein.n er Ausweispapiere bei ftrZerbſt, 65. (HOie Spargelernte jetztin vollem i er z uwerden. veht ganz bedeutenden Mende e weit 00 Zentner an einem Tage,in der an Markt und wird dortwegen ſeiner beſonderen t und Würzigkeit ſehr geſchätzt.

en an e vven Jahren fein wird.
Alten, 5. Mai. (Aus der Kriegsgefangenſchaft.)

r a des Krieges vermißten Mus-ca a an

als ndetam 22. zur Poſt gegeben, e h Weh

(Ein Schadenfenuer,) das in
Landwirtes W Hentzold entſtand,

und den Dachſtuhl des Wohn

ſich guteda viele Konſerenſebrien e

ch verunglückt.) Auf deme verungidcte beim Auf
öd lich die junge Gattin

rs Dr. e r aus Altenburg, derund mit ſeiner Fran auf Urlaub in

Anlaß des großentern abend ber

v77o S g. z z 2

a I a z

J D. ca
2

w 2
ge

59
22

e
J

59 S

e en auser Vorantritt einer Muſikkapelle erfolgte heute vor
Um ſämtlicher Schüler undSchul anſtalten durch die

St Marktplatze endigte, wo vondem ſtädtiſchen er Profeſſor Curds eine z ün-
e Rede gehalten und von der

in einem Falle
rweiſe in den

hatte Perſonen nicht

der Sache n n n r. te Frau empfin zu gewärtigen,
ähnliche Fälle haben es gelehrt.

tzk. Bad Sulza, 6. Mai. (Die Hauptverſammlung
des Badevereins) beſchloß, für das verfloſſene Geſchäfts
jahr keine Ausbeute zu verteilen, den Ueberſchuß vielmehr
z Abſchreibu zu verwenden. Da in dieſem Jahre die Kur

ausfa ſoll die Kurt axe um 90 vom Hundert er
m äßigt werden.

W. Gera, 5. Mai. (Jn an beſt auf die Fleiſch
hat der dtrat chloſſen, im lachthaus

baldigſt Gefrierzellen einzurichten, damit Gefrierfleiſch als
Dauerware hergeſtellt werden kann.

Blankenburg, 5. Mai. (Hungers geſtorben.) Tot
aufgefunden wurde in ſeiner Wohnung der Schriftſteller Wel l

mer. 7 u r r J x d ſeit langem in ſeinem Grun e allein hauſte. e Polizei nimmt an,
daß er am Dienstag verſtorben und zwar verhungert iſt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 6. Mai.

Zum Geburtstage des Deutſchen Kronprinzen.
Heute, am 6. Mai, vollendet der Deutſche Kronprinz ſein 33.

Lebensjahr. Als ruhmreicher Führer einer ſieghaften Armee,
hineingeſtellt als Mithandelnder in den Fluß weltgeſchichtlicher Er
eigniſſe, begeht er heute zum erſten Male ſeinen Geburtstag nicht
im eigenen Heim, ſondern auf feindlichem Boden, unter dem Druck
gewaltiger Arbeit. Wenn dem deutſchen Volk der Kronprinz des
Dentſchen Reiches ſchon immer, ſeit er im öffentlichen Leben in die
Erſcheinung getreten iſt, lieb und wert geweſen iſt und nahe ge
ſtanden hat, ſo werden ſich jetzt an ſeinem Geburtstage die
Herzen um ſo inniger in dem Wunſche vereinen, daß es ihm be
ſchieden ſein möge, entſcheidend mitzuwirken an dem endgiltigen

Siege Deutſchlands und ſeiner Verbündeten über alle unſere
Feinde zum Heile des deutſchen Vaterlandes und der ganzen Welt.
Möge dem Erben der deutſchen Kaiſerkrone noch ein reiches Leben
und Wirken beſchieden ſein zum Wohle des deutſchen Reiches.
In einem Monat, am 6. Juni, werden auch 10 Jahre ſeit der Ver
mählung des Kronprinzen mit der Herzogin Cecilie verfloſſen ſein,
die ihm in dieſer Zeit 4 blühende Söhne und jüngſt ein Töchterchen
geſchenkt hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß am heutigen Tage auch
herzliche Wünſche für den Fortbeſtand dieſes glücklichen Familien
lebens zum Himmel emporſteigen.

Anläßlich des Geburtstages des Kronprinzen haben neben den
öffentlichen Gebäuden auch viele Privathäuſer Flaggenſchmuck an

gelegt. m.Das Eiſerne Kreuz
wurde verliehen dem TorpedoMaſchiniſtenmaat Ernſt Beige
aus Halle, zurzeit auf einem Torpedoboot bei Konſtantinopel.

Jn der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
tauchen immer wieder die Bedenken auf, daß die Kriegs
beſchädigten ihre Rente verlieren, wenn ſie einem Erwerb nach
gehen wollen. Dieſe Bedenken ſind nicht berechtigt;; ſie wären
nur in dem einen Falle zutreffend, daß der Kri chädigte
überhaupt nur eine widerrufliche Rente erhalten hätte und dann
den gleichen Beſtimmungen, wie ſie die Unfallverſicherung vor-
ſieht, unterliegen würde. Aber ſolche Fälle ſind bisher nicht be

z

kannt geworden. Vielmehr erhält der Kriegsbeſchädigte in jedem
Falle: 1. die feſte Kriegsrente von 18 Mk. monatlich, die
ni entzogen werden kann; 2. erhält er, wenn er ver
ſtümmel iſt, eine ä 3 die monatlichbei ei r Verſtümmelung 27 Mk. beträgt, aber auch als zwei

uſw., gelegentlich auch nur halbe Verſtümmelungs-
z wird. Die Verſtümmelungsgulage iſt ebenfalls

ich; ſie kann niemals entzogen werden. Neben dieſen
zwei Renten ſteht: 3. eine widerrufliche Rentez; ſie wird
in Hundertteilen der Erwerbsunfähigkeit ausgedrückt und auf
einem Hundertſatz von 45 Mk. berechnet. 10 Proz. erwerbs-
unfähig ſind alſo 4,50 Mk. im Monat, 50 Proz. erwerbsunfähig

ſich ihrer die Geſchäftshäuſer.

ſind 22,50 Mk. im Monat; 100 Proz. erwerbsunfähig 45 Mk.W Dieſe widerrufliche Rente allein e e be
ſonderen e re e r gekü e Twird,e eS

beſſer ſteht als czungpt nicht an

Montag, den 10. beginnt nunmehr in Hallevom Miniſterium des r
er ſämtlichen Schulen, auch in
tif befindenſtellen, e r Wie ten emg ſich Sammel

acht ſind.
Wie kürglich mitgeteilt, iſt eine Hnappheit an Gummi, das für

die Radbereifung unſerer Militärkraftfahrzeuge unbedingt er

e er n jetzt ganz oder teilweiſe itten, iſt ürjeden eine vaterländiſche Pflicht, alles Altgummi, das zu neuen
Werten umgeſchaffen werden kann, zur Ablieferung zu bringen.

aſt in jedem Haushalte befinden ſich entbehrliche Gummi Gegen
ände, wie alte Fahrradreifen, Schläuche, Gummiſchuhe, Gummi-

bälle uſw. Auch an die Gewerbetreibenden und Handwerker er
die Bitte, alles entbehrliche Gummi Material den Sammel

uführen oder zur So beginnenun und Sammeln in allen Haushaltungen und
ſtätten. All das Kleine und Unſcheinbare gewinnt auf einmal
neuen Wert, es iſt jetzt teures Gut im Dienſte für das Vaterland.
Darum Mitbürger rüſtet Guch für die GummiWoche!

Millionenſpende der ReichsPoſt- und Telegraphenbeamten.
Die unter dem Vorſitz des Wirklichen Geheimen Ober Poſtrats

Vorbeck, des OberPoſtdirektors von Berlin, von allen poſtaliſchen
Fachverbänden des Reichspoſtgebiets in die Wege geleitete Samm
lung zur Linderung der Kriegsnot „Kriegsſpende von An
gehörigenderReichs-Poſt- und Telegraphenver-
waltung“ hat bisher ein ſehr erfreuliches Ergebnis gehabt.
Eine Million und 150 000 Mk. ſind ſchon in den erſten 6 Monaten
der Sammlungstätigkeit zufammengekommen. Das Ergebnis iſt um
ſo höher zu als über 70 000 Poſt und Telegraphen-
beamte im Felde ſtehen. Jn Berückſichtigung der durch den Krieg
in ſtets wachſendem Maße entſtehenden, nur durch allſeitige Hilfe
der erwerbsfähigen Bevölkerung zu lindernden Not wird die
Sammlung für die Dauer des Krieges weiter fortgeſetzt werden
und hoffentlich weitere erhebliche Mittel bringen. Von den ge
ſammelten Geldern ſind zunächſt überwieſen worden: 1. an das
Rote Kreuz 100 000 Mk., 2. an die Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen 250 000 Mk., 8. dem Kriegs
ausſchuß für warme Unterkleidung 70 000 Mk., 4. dem Kriegs
miniſterium zur beſſeren Verpflegung Verwundeter in den ſtaat-
lichen Reſervelazaretten 25 000 Mk., 5. an verſchiedenen Stellen für
die Kriegsnotleidenden in Oſtpreußen 85 000 Mk., 6. an das öſter
reichiſche Rote Kreuz 14 000 Mk., 7. an den Nationalen Frauen
d 14 000 Mk., 8. an die Notleidenden in ElſaßLothringen
30 Mk., 9. an den Reichsverband zur Unterſtützung deutſcher
Veteranen 20 000 Mk., 10. an den Deutſchen Verein für Sanitäts
hunde 6 000 Mk. Weitere Zuwendungen werden demnächſt ver
teilt werden.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf
ſetzt überall gut ein. Die Lebensmittelhändler verkaufen dieſe
Kartoffeln. An ausgehängten Schildern iſt der Preis erſichtlich,
nämlich 58 W 10 Pfund; unter welchem Gewicht nicht
abgegeben wird. e Kartoffeln ſind gut im Geſchmack und von
einer Sorte, alſo nicht untermiſcht.

Neue Frauenerwerbe.
Als in Halle bekannt wurde, die ſtädtiſche Straßenbahn

dem Mangel an Schaffnern durch Anſtellung von Schaffne
rinnen begegnen wolle, da freute man ſich in allen Be
völkerungskreiſen auf dieſe Neuerung; nicht nur um deswillen,
weil hier dem weiblichen Geſchlecht ein neuer Beruf zugänglich
gemacht wurde, ſondern auch darum, weil weibliche Schaffner
auf Straßenbahnwagen dem Strafßenbilde einen beſonderen Reiz
verliehen. Inzwiſchen hat man ſich mit der Tatſache beſcheiden
müſſen, daß weibliche Schaffner nicht angeſtellt wurden, jeden
falls weil der Bedarf durch Männer gedeckt werden konnte. Die
Berliner ſind in dieſer Hinſicht uns voraus. Die „Große
Berliner hat ein großes Aufgebot weiblicher Beamtinnen mobil
gemacht und die Fahrgäſte ſollen mit dieſer Neueinri recht

rieden ſein. Ob wie in Halle den Schaffnern undFahre auch den Schaffnerinnen ein Schweigegebot auferlegt
r

worden iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis, wir nehmen aber an,
daß die Direktion der Großen Berliner ihren Damen den Dienſt
nicht unnötig erſchweren wird. Jn einer anderen Beziehung
ſind wir hier ebenfalls noch nicht ſo weit, wie die Berliner, die
in der Erfindung neuer Frauenberufe eine fabelhafte Gewandt-
heit zu beſitzen ſcheinen. Dort iſt die Fahrſtuhlführerin
zu einer Verkehrseinrichtung geworden. Insbeſondere bedienen

Das Ewig Weibliche zieht uns da
buchſtäblich hinan. Und es klappt, wie ein begeiſterter Berliner
ſchreibt. Dieſe Damen haben auch gegenüber ihren Geſchlechts-
genoſſen von der „Großen“ den Vorzug, daß ſie in ihrer Be
kleidung zarte Fühlung mit der Mode halten. Das Fräulein
vom Fahrſtuhl verſteht ſich hübſch und gefällig anzuziehen. Es
gibt vielleicht noch Veranlaſſung zur Ausbildung eines weiteren
weiblichen Berufes, nämlich dem der Erfinderin einer
deutſchen Mode. Anläufe hierzu ſind neuerdings vielfach gemacht
worden, aber der weibliche Mode Zeppelin ſcheint noch nicht ent
deckt zu ſein. Wahrſcheinlich bringt ihn der jetzige Krieg auch
noch in das blendende Licht der Schaufenſter-Oeffentlichkeit. hm.

Der Reichsverband „Oſtmarken-Hilfe“ zur Linderung der
Kriegsnot in Oſtpreußen erläßt einen Aufruf an das deutſche
Volk zur Durchführung einer deutſ VolksSpendenSamm-
Iung zur Unterſtützung notleidender Oſtpreußen. „So treu wie
die braven Oſtp ihr ſchweres Los ertragen, muß All-
Deutſchland ſein in Erweiſung der Dankbarkeit und Liebe.“ Die
kleinſte Gabe iſt willkommen Geldſpenden können an das Bank
haus Dienſtbach Morbius, Berlin 56, Oberwallſtraße 20, ge
richtet werden. Spenden an Lebensmitteln, Kleidung und
Wäſche uſw. ſind mit Jnhaltsangabe an die Hauptſtelle Berlin
W 56, Oberwallſtraße 20, zu überſenden.

Militäriſches. Es wurden befördert: zum Stabsarzt:
der Oberargzt der erve Dr. Sonntag (Halle) beim Feld
Lazarett 7 des Gardekorps; zu Aſſiſtenzärzten der Reſerve: die
Unterärgte: von Rüdiger (Halle) beim ReſerveJnfanterie-
Regt. Nr. 26, Friedrich (Halle) beim Feldlazarett 3 des
4. Armeekorps und Nagel (Halle) beim Landwehr Infanterie

Nr. 109; zum Aſſiſtenzarzt der Landwehr 1. der
Unterarzt der Landwehr 1. Aufgebots: Scharlach beim Land
ſturmJnfanterie-Bataillon 2 Halle a. S.

Einen Waldgottesdienſt gedenkt die Stadtmiſſion bei
g2 er Witterung am nächſten Sonntag um 4 Uhr in der

ähe des „Waldkaters“ zu halten. Herr Paſtor Winterberg und
Stadtmiſſionar Deubel werden Anſprachen halten und der
Poſaunen- und der gemiſchte Chor den muſikaliſchen Teil über
nehmen.

„Reinheit“ lautet das Thema, über das am Sonntag abend
814 Uhr Herr Paſtor Winterberg im Stadtmiſſionshauſe, Weiden-
plan 4, einen Vortrag halten wird.

Kir in der Kathedrale zu Noyon. Einem BriefeJe chaupl i Hallenſer Bürger l

e m e n bin der Kathedrale zu Nohon ſtatt
rkenden zählten a. a. Herr Prof.

Rivière aus Ne und Hauptmann Joſfephſon (an der
igier Majowski, S des phil iters in in (Violine) und u ier (Opernſänger) Bonhoff und Sproß Weg Aus dem Programm iſt

„Ave verum“ für Tenor von W. A. „Pax Vobiscum“
Bariton und das aus der Sinfonie vonuheben. Der 7 ſtark, namentlich

unſerer gefallenen Krieger beſtimmt.
Bad Wittekind. Mo reitag nachmittag Kur Konzertn Stadttheater Orcheſter r We von Kapellmeiſter Fritz

n.

Halleſche Tageschronik. Von der Straßenbeleuchtung auf
dem Steintveg fiel eine Preßgaslampe auf den irre
S m der Seebener Straße wurden einem 7jährigen dchen
5 Mark und 9 Brotmarken von einem etwa 18 Jahre alten Rad
fahrer mit dem Bemerken abgenommen, daß er ihm Geld
und Marken aufheben wolle, damit nichts geſtohlen würde. Der
Radfahrer iſt unerkannt entkommen.

Verkaufstage für den Graupenverkauf in Diemitz. Der von
der Gemeinde Diemitz eingeführte Graupenverkauf hat leb
haften Beifall gefunden; infolgedeſſen ſind die nächſten Verkaufs
tage auf den 11., den 18. und den 31. Mai feſtgeſetzt; der Ver
kauf findet in der Mittelſchule, Werderſtraße, an dieſen Tagen
und zwar nur in der Zeit von 10 Uhr vormi is 1 Uhr
nachmittags ſtatt. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß nur
gegen Vorzeigung der Brotſcheine verkauft werden kann.

Aus den Vereinen.
Das Bürger RettungsJInſtitut, eine recht ſegensreich wir

kende Stiftung unſerer Stadt, hielt am Dienstag im „Ratskeller“
ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem Bericht über das Ge
ſchäftsj 1914 iſt folgendes mitzuteilen: Die Zahl der Mit
glieder ſtieg von 358 autf 365. Unterſtützungsgeſuche waren 85
eingegangen, davon wurden zurückgezogen 7, abgelehnt 49 und
bewilligt 29 mit zuſammen 6830 Mk. Darlehen ohne Anrechnung
von Zinſen. Die Empfänger waren hieſige unbeſcholtene Bürger,
welche unverſchuldet in Not geraten waren. Die Einnahmen be-
trugen 14 599,29 Mk., die Ausgaben 13 856,57 Mk. Aus Mitteln
des Jnſtituts wurden dem „Roten Kreuz 1000 Mk. zugefühcrt
und am Schluſſe des Jahres an 89 verſchämte Arme 948 Mk. als
Weihnachtsgabe geſpendet. Durch den plötzlichen Tod des lang
jährigen Rendanten, Rentner Leopold Schmidt und des Geſchäfts
fi des Jnſtituts Rentner Paul Voigt ſind Veränderungen
im Vorſtande eingetreten. Dieſer beſteht aus Juſtizvat Dr. Rüffer(Vorſitzender), Birſtenmach ter M. Jaeuti (Geſchäftsführer),
Kaufmann Walter (Knabe Nachfolger) (Rendant). Kurator des
Jnſtituts iſt Kaufmann K. Schulze, während Sattlermeiſter Hof-
ſchmidt und Maurermeiſter O. Grote als Rechnungsprüfer tätig
ſind. Nach Entlaſtung des Vorſtandes wurde das Andenken ver-
ſtorbener Vorſtands mitglieder in der üblichen Weiſe geehrt. Jn
Anbetracht der mildtätigen Einrichtung des Jnſtituts und ſeiner
ginsloſen Kapitalgusleihung an bedürftige Bürger, insbeſondere
Handwerker, welche ſich ihrem Gewerbe weiter erhalten wollen,
dürfte die Bitte am Platze ſein: Möchten vecht viele Bürger
unſerer Stadt dem FJnſtitut als unterſtützende Mitglieder bei
treten; zu leiſten iſt ein Mindeſtjaghresbeitvag von 2 Mk. Mel
dungen nimmt jederzeit der Geſchäftsführer M. Jaculi, Schmeer
ſtraße 1, entgegen.

Die Bäcker-Zwangsinnung zu Halle und Umgegend nahm in
ihrer Quartalverſammlung einen Meiſter als Mitglied auf und
ſprach 45 Ausgelernte zu Geſellen los. Fin BezirksJnnungstan
ſoll in dieſem Jahre in Zörbig abgehalten werden, die Halleſche
Jnnung wird dort natürlich auch vertreten ſein. Die Brot undMehlpreisfrage, ſeit Beginn des Krieges ein ſtändiger Punkt
der Tagesordnungen, wurde in der Weiſe geregelt, wie das be
reits jüngſt bekannt gegeben wurde.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt in
Halle. Oberſtabsveterinär Fleiſcher legte die deutſchen Arten
der Gattung Asplenium vor und namentlich auch den Baſtard

w ſeptentriongle trichomanes (germanicum). Jm An-
ſchluß daran wies Prof. Schulz die Serpentin-Form von
Asplenium adiantum nigrum Asplenium ſerpentini) vor und
legte darauf das Prachtwerk des einſtigen Profeſſors der Votanik
der alten Univerſität Münſter, Frang Wernekinck, vor, das nieerſchienen iſt und ſich als Handſchrift in der UniverſitätsBibliothet
zu Münſter befindet. Prof. Schulz ſprach weiter über die Arbeit
von Emmerling und Kolkwitz über die Pochſandverteerungen im
Jnnerſtetal und über die Beſtrebung zur Bekä der
Schädigungen. Zum Schluß legte der Privatgelehrte Iler
ſchön präparierte Alpenpflanzen vor. Nächſte Sitzung am
15. Mai im „Reichshof“.

Der Kriegerbegräbnisverein entſendet zu dem am 6. Juni
ſtattfindenden Frühjahrsabgeordnetentage des Saale und Stadt
kreiſes Halle die Kameraden Achtzehn und Steinhauf.

Vereins-Anzeiger.
Halleſcher VerſchönerungsVerein. Am 14. Mai, 8 Uhr, in Bavers

Bierſtube Hauptverſammlung. Rechenſchaftsbericht für 1914,
Wahl des Vorſtandes, Haushalts- und Arbeitsplan für 1915.

Aus dem Gerichtsſaal.

geſ
befindet ſich im wiederholten Rückfalle und iſt ſehr ſchwer vor
el Sie erzählt aus ihrem Leben Jch bin ein
uneheliches Kind. Meine Mutter konnte mich deswegen nie
leiden, ſchlug mich immer und hat mich verflucht. Seit dieſer
Zeit bin ich ſtändig von einer böſen Macht verfolgt. Das Unglück
verfolgte mich, ich kam zu einem liederlichen Mann, der nie
arbeitete. Aus dieſer Ehe ſtammen zehn Kinder, die ich allein
ernähren mußte. Außerdem lag mir mein Mann immet auf der
Taſche. Da meiner Hände Arbeit nicht hinreichte, um uns alle
zu ernähren, geriet ich auf die ſchiefe Ebene und glitt ſchnell
hinab. 1884 wurde ich zum erſten Male wegen fortgeſetzter
ſchwerer Diebſtähle zu fünf Jahren Zucht verurteilt. Als
ich zuri wanderte meine Mutter glei s ins Zuchthaus.
Mein Mann ließ mich in die Jrrenanſtalt in Nietleben bringen.
Nach meiner Entlaſſung ging das alte Elend wieder los. 101
erhielt ich wiederum wegen Diebereien zwei Jahre Zuchthaus.
Bis 1912 führte ich mich dann gut. Bis zu dieſem Jahre wuſch
ich und erhielt durch Fürſprache eine Anſtellung in einem
Bedürfnishäuschen. Auch durfte ich im Altersheim wohnen. Da
kam der Drang wieder über mich und ich ſtahl ein Käſtchen mit
Jnhalt. Wieder kam ich ins Gefängnis Jetzt ſind meine Söhne
im Felde. Am 24. März kam die böſe wieder über mich.
Jch nahm aus einer Wohnung ein Paar Schuhe, die ich einer
Frau unter falſchen Vorſpiegelungen zum Kaufe anbot. Als dieſe
nicht wollte, bettelte ich ſie an. Gleich darauf brach ich in einer
Bodenkammer ein und nahm dort Seife, Wurſt und Rauchfleiſch,
die mir im Hausflur wieder abgenommen wurden. Jch bin von
meiner Mutter verflucht und kann der böſen Macht nicht wider-
ſtehen. Der Staatsanwalt bat um mildernde Umſtände und

meld

viehh



Monatee

gi 2r er da SMeffer in die Achſelhöhle und fügte h
Der Vorſitzende fwagt den Sachverſtänm J wie er

Urteil über die Arbeit es
ſei, da er doch erklärt habe a Hetch
ſei, er Der hat
Falle, wo es ſich um ein Menſchenleben handle, nicht eine
ſeinen eigenen Bruder ſchonen würde, wenn dieſer irgend etwas
verſchuldet hätte. Bei der Vernehmung des Sachverſtändigen
Kommiſſars Dr. e (Berlin) kommt zur Sprache, dder inzwiſchen gefallene Polizei- Inſpektor Wehn als Erſter au

Gedanken kam, der Flandersbacher könne mit
Sternickel zuſammenhängen. Ein mediziniſcher rn
gibt an, daß die Verletzung in die Achſel tödlich war, der To
muß etwa nach einer Viertelſtunde eingetreten ſein. ieber die
Ausſagen des Sachverſtändigen Braun kommt es zu einer Aus
einanderſetzung zwiſchen dieſem und dem Vorſitzenden. Letzterer
macht den Sachverſtändigen darauf aufmerkſam, daß er ſich in
ſeinen Gutachten, die er ſchriftlich niederlegte, ſehr abfällig über
die Leiſtungen und die Fähigkeiten des Kriminalkommiſſars
v. Treskow ausgeſprochen habe. Merkwürdigerweiſe ſeien gerade
die ſchärfſten Stellen ſeines Gutachtens unmittelbar nach der Gr
ſtaktung in die Preſſe gekommen. Der Sachverſtändige erklärt,
daß er nicht wiſſe, auf welchem Wege das geſchehen ſei, er habe
feine r mit der Preſſe. Der Sachverſtändige beſchwert

ie Behandlung, die ihm durch den Vorſitzenden
zuterl geworden ſei, er ſei ſchlimmer t worden wie ein
Verbrecher und der Vorſitzende habe es ſogar für nötig befunden,
ihn vor einem Meineid zu warnen, als ob ihm, dem Sach-
verſtändigen, ein Meineid ſo leicht fallen würde. Der Sach
verſtändige beruft ſich bezüglich der Güte der von ihm geleiſteten
Arbeit auf das Zeugnis des Berliner Polizeipräſidiums und legt
noch einmal zuſammenfaſſend ſeine Ueberzeugung dahin dar, daß
von einer Mord im Falle Hamm nicht geſprochen werden könne,
e ſich um die Gelegenheitstat eines Einbrechers handeln
müſſe.

e

Brökchen verteilung am Grabe und Brotkarken.
Zuwickau, 5. Mai 1915.

einer alden Stiftung, die mit der Verord

J

Die 3Beſtimmungen
nung betreffend die Brotkarten in Konflikt gekommen iſt, wurden
vor dem hieſigen Schöffengericht erörtert, das folgenden Sachver-
halt feſtſtellte. An der Marienkirche in Zwickau i. Sa. beſteht ein

tes „Semmelgeſtift“. Der Stifter, ein Herr von Boſe,
alten Zeiten der Kirche eine Summe vermacht, von deren

an ſeinem in der Marienkirche befindlichen

Tr er re T 3oder verteilt we ollen. Dies i mwmungsgemä
ſeit vielen Die Brötchen wurden von einer hie-
ſigen rin vom Küſter gekauft und in der vorge
ſchriebenen Weiſe verteilt. Dies tat er auch arglos weiter nach
Einführung der Brotkarten, und die Bäckereiin in lieferte die

ö die vorgeſchriebenen Karten zu erhalten. Hiervonohne
t die Behörde Kenntnis und die Semmellieferantin wurde

Kurorte und Reiſen.
Die Oſtſeebäder. Jm Binnenland iſt vielfach die Anſicht ver
tet, daß die mecklenburgiſt äbreitet, in dieſſmjelge e ni a ſein Winhen a der gre

für militäriſche werden ſoll. Dies iſt nichtder Die wwecklenburgiſ Oſtſeebäder Brunehaupten,
Warnemünde Gragal uſw.Mürth, l rbieden den gewohnten Anblick und werden auch in dieſer Bäderzeit

Betrieb in gewohnter Weiſe aufrecht erhalten. Es ſind bereits

e Bäder und Brunnen ſind eröffnet und derBetrieb in em Umfange Viele von den
alten treuen Gäſten ſind wiedergekehrt oder haben ſich bereits

Vom 15. Mai ab wird man im Kurhauſe wohnen
und in bekannt guter Weiſe verpflegt werden können. Die Kur
kapelle wird vor Pfingſten mit den Muſibaufführungen be
ginnen; bekannte Künſtler haben ſich bereits angeſagt. r
Unterbringung von Kriegsteilnehmern ſind Privatpflegeſtätten
mit wehr W Betten eingerichtet, die von der Militärbehörde
belegt wer

f 2 2 aLandwirtſchaftliches.
Maul und Klauenſeuche Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

meldet den Ausbruch der Maul und Klauenſeuche vom Schlacht
viehhofe in Leipzig am 3. d. Mts.

Börſen- und Handelsteil.
Die Skodawerke und der Krieg,

t Die r der Skodawerke in Pilſen ſchreibt in
ihrem äftsberichb:Sei Seceriten erfüllt, eine den höchſten Anforde

rungen entſprechende Kanonenfabrik zu Gr hat die Geſell
ſchaft in einer planmäßigen, mit großen pfern verbundenen

gewaltigen Weltkrieges haben den Beweis der e n Voll
endung des Unternehmens erbracht. Die von den Skodawerken
konſtruierten 42-ZentimeterHaubihzen, deren erſte
Ausführung bereits am 17. Juli 1912 in Pilſen mit beſtem
Erfolge angeſchoſſen wurde, ſtehen im gegenwärtigen Kriege
in Verwendung und haben ihre Wirkungsfähigkeit glänzend
bewährt. Die mächtigen Wirkungen der 30,5 Zentimeter-
r

o n den m err n In ein alle Welttelle verkündet. J
Soweit man chts der gegenwärtigen Unklarheit

der wirtſchaftlichen dältniſſe eine Vorherſage machen
kann, g die Verwaltung, die Ausſichten für das
Jahr 1915 als befriedigend bezeichnen zu dürfen,
da die ſämtlichen Betriebe vollllauf mit Beſtellungen ver
ſehen ſind und mit einer namhaften Steigerung des Um
ſatzes mit Beſtimmtheit gerechnet werden kann. Die Gene-
ralverſammlung ſetzte die Dividende mit 14 Prozent (i. V.
15 Prozent) auf das um 2 Millionen Kronen erhöhte
Kapital feſt.

Börſenverkehr und Großbanken.
Am Mittwoch

aus Berlin
ken im

Effektengeſchäft ſich unterwerfen ſollen, nach den Wünſchen
der Regierung im weſentlichen folgende Punkte
Es dürften lediglich Kaſſegeſchäfte gemacht und keine Kauf
aufträge von Künden gegen nur Einſchuß ausgeführt;
werden; alle Anregungen zu Effektentransgklionen an die
Kundſchaft müſſen vermieden werden; ebenſo ſollen die Groß
banken möglichſt wenig aus eigenen Beſtänden
regliſieren. Dagegen hätten ſie auf Abbau der vorhandenen
älteren Hundenengagements zu halkten, inſoweit die Kurſe dies ge
ſtatten. Ueberhaupt ſollen möglichſt nur für zuver läſſige in-
ländiſche Kunden Aufträge ausgeführt werden. Natürlich iſt auch

alles zu unterlaſſen, wodurch den Kriegsanleihen eine Konkurrenz entſtehen könnte. ieMittwoch Beratungen der Stempelbereinigung betrafen haupt-
ſächlich die Durchführung dieſer Kautelen. Die Beratungen
ren noch nicht zu Ende geführt, ſondern ſollen fortgeſetzt
werden,

Eiſenbahnbeförderung von Spargel.
Jm preußiſchen Staats und Privatbahn- Güterverkehr wird

vom. Maibis zum 165. Juli d. J. Spargel zur Verwendung
im Jnlande, bei Aufgabe als Frachtgut, ſoweit Aſecga mit den
Perſonen oder Eilgüterzügen zu den Frachtgutſätzen befördert
werden.

Dividenden.
Maſchinenfabrik F. Dippe Akt.Geſ. in Schladen a. H. Jn

der heutigen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, die Verteilung
einer Dividende von 4 Prozent (i. Vorj. 7 vor
zuſchlagen.

Portlandzementwerke Schwanebeck A. G. Für 10914 ergibt
ſich nach Abſchreibungen von rund 150 000 Mark (i. V. 151,888
Mark) einſchl. Vortrag von 16 676 Mark (i. V. 20891 Mark)
ein Gewinn von rund 36 000 Mark, der für Reſerve
ſtellungen und Vortrag auf neue Rechnung verwandt
werden ſoll (i. V. 7 Prozent Dividende).

Die Aachen- Münchener Fenerverſicherungs- Geſellſchaft ſchlägt
500 Mark pro Aktie Dividende, die Aachener Rückverſiche-
rungs- Geſellſchaft 140 Mark pro Aktie für 1914 vor.

Tuchfabrik Aachen. Nach Mitteilung der Verwaltung hat in
der verfloſſenen Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres der Um
ſatz ſich annähernd verdoppelt., die Geſellſchaft
noch monatelang voll beſchäftigt iſt, wird ein günſtiger Ab
ſchluß erwartet.

Magerviebhof Friedrichsfelde.

56 3--4 Monate alt 30-44
Ferkel, 9--13 Wochen alt 20--29 6-8 Wochen alt 13--19
Lebhaftes Geſchäft; Preiſe anziehend.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 5. Mai. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 167 IIa Qual. 163--166 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia A, Berliner Stadtſchmalz Krone
Berliner Bratenſchmalz Kornblume A.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Der Panther. Eine deutſche Monatsſchrift für Politik und
Volkstum. Herausgegeben von Axel Ripke. Aprilheft. Eingel-
preis 1,50 Mark, vierteljährlich 4 Mark. Panther-Verlag,
G. m. b. H., Leipzig.

Das Feldbüchl für den Schützengraben II. Teil. Die Erei
niſſe vom 1. Januar bis 31. März 19158. Von Rechtsanwalt
Dr. Robert Bandorf, Kriegsfreiwilliger. Verlag Joſ. C.Huber, Dieſſen vor München. Preis 25 Pfo.

Was tat uns England Englands Ver n in Vergangen
heit und Gegenwart. Zum Verſtändnis des tkrieges darge
ſtellt. Von Graf Lantano. Verlag Joſ. C. Huber, Dieſſen vor
München. Preis 25 i

Anleitung zur Ausbildung der Rekruten während des
Krieges. Von Lunau. (Feldwebelleutnant). Zweite, verbeſſerte
Auflage. Preis 30 Pfg. Verlag von E. S. Mittler u. Sohn,

Ki 7 r Berlin.n Gottes Namen durch! Für die deutſchen Streiter in Heer
und Flotte von r Liz. Schettler, Diviſionspfarrer a. D.
Verlag von Karl Sigismund, Berlin. Preis 40 Pfg.

ie John Bull ſeine Sölbner wirbt. Dokumente aus der
engliſchen Rekrutenwerbung. Mit vielen Abbildungen nach eng
liſchen Originalen. Herausgegeben von Dr. H. E. Hirſchberg.
Preis 1 Mark. Tr n Karl Curtius, Berlin W. 35.

Kriegsſegen. n Hermann Bahr. Geheftet 1 Mk.,
gebunden 1,60 Mk. Der Geſamtertrag iſt für die Kriegshilfskaſſe
L deutſcher Schriftſteller beſtimmt. Delphin

ag München.
Zweiter Bericht über die Verwaltung der deutſchen Bücherei

des Börſenbereins der deutſchen Buchhändler zu Leipzig im Jahre
1914,. Erſtattet von Guſtav Wahl.

Deutſche Kraft. 3. Heft: „Die Ausländer in Deutſchland.“
Von Lev Colze. 65. Heft: „Der kürkiſche Bundesgenoſſe.“ Von
Theodor Ritter von Riba. Jedes Heft 50 Pfg. Verlag von
Arthur Collignon, Berlin W. 62.

Maria Magdaleng. Roman von Dora Duncker.2. Aufl. Verlag von Gebrüder Paetel, Berlin W. 35.

BVleamſch und Hochdeutſch ſtammberwandt, wie die rechtund linke en Kunſt und kulturgeſchichtliche u

mit politiſchem W Von Hirth. Verlag der
„Jugend“ München, Leſſi aße.

Wie ziehen wir am n
Dammer,. Herausgegeben bon der Zentral-Einkaufsgenoſſen

m. b. H., Verlin W. 8, Behrenſtraße 21.
Randgloſſen zum franzöſiſchen Gelbbuch. Geſammelte

Gegenerklärungen und Kritiken (Concordig, Deutſche Verlags
Anſtalt, G. m. H. in Berlin SW. 11). Preis et 50 Pfg.

Die Verſorgung ber nen von Kriegsteil-
nehmern. Von Willibald Seiffert, Rechnungerat und Geh.
n Sekretär im Rei Fran nkfurt a. O., Verlag von,e e rJ n ten im Fanuer 1915 in C. A. Bratter.J einem Vorwort von Fedor v. rn (Concordia, Deutſche

Pextae Anſtatt, G. m. b. H. im Berlin 11.) Preis geheftet

Auf Hindenburgs Siegespfaden. Winter-Eindrücke an der
wen Schlachtfrort. Von Erich Köhrer. Mitbild ungen. (Concordia, Deutſche g. nſtalt, G. m. b. H.
in Berlin SW. 11.) Preis geheftet 1 Mark.

e Keznt Roman von Dorag Dunccker. 2. Aufl.

Nachrichten.
Ypern im deutſchen Granathagel.

c. B. Amſterdam, 6, Mai. Ypern iſt während der letzten
Tage ſchwer bombardiert worden. e Vevölkerung, die wieder
neuen Mut gefaßt und größere geſchäftliche Tätigkeit entwickelt
hatte, iſt jetzt abermals vollſtändig niedergeſchlagen, Viele ſind
aufs Neue geflüchet. Man ſchätzt die Zahl der bei der Beſchießung
getöteten Bürger auf annähernd dreihnndert,

Verluſte der Kanadier in Flandern.
c. B. Amſterdam, 6. Mai, Nach einer Erklärung des

kanadiſchen Kriegsminiſters verloren die kanadiſchen Truppen in
Flandern zwiſchen dem 22. und 30. April 5403 Mann an Toten
und Verwundeten.

Der franzöſiſche Heeresbericht.
W. T. B. Paris 6. Mai. Amtlicher Bericht von geſtern

nachmittag: Nördlich von Ypern griffen die Deutſchen
geſtern gegen Ende des Tages den linken Abſchnitt der
engliſchen Front an. Sie wurden zurückgeworfen, von der
franzöſiſchen Artillerie unter Seitenfeuer genommen und
well de re Verluſte. Von der übrigen Front iſt nichts
zu melden.

Erhöhung des Ausgabebetrages der franzöſiſchen
Schatzſcheine,

W. T. B. Paris, 6. Mai. (Havas.) Fininzminiſter
Ribot wird heute in der Kammer einen Geſetzentwurf auf
Erhöhung des Ausgabebetrages der ſtaatlichen Schatzſcheine
und des Ausgabebetrages für die franzöſiſchen Zeichnern
vorbehaltenen Gutſcheine der Landesverteidigung ein-
bringen. Der Geſetzentwurf umfaßt außerdem zwei Sonder-
abteilungen. Die erſte bezieht ſich auf die Gutſcheine in
Hinſicht auf die den verbündeten Staaten gewährten Vor-
ſchüſſe, die zweite auf die von Ribot bei ſeiner Reiſe nach
London mit der engliſchen Regierung abgeſchloſſenen Ver
einbarungen. Ueber dieſe Vereinbarungen wird Ribot im
Parlament eine Erklärung abgeben. Außerdem wird er
dem Parlament die Beſchlüſſe der franzöſiſchen Regierung
wegen der Budgetanträge und der Dauer der Parlaments
ſeſſion vorlegen. Da das Budget nicht angenommen wer-
den kann, werden die Regierungen am 1. Juni um die Be
willigung von drei Zwölfteln für die Monate Juli, Auguſt
und September und im Laufe des Monats September um
die Bewilligung der drei nächſten Zwölftel für die nächſten
drei Monate des Jahres anſuchen. Die Regierung wird
die Seſſion nicht durch einen Erlaß ſchließen ſondern bis
zum Ende des Jahres fortdauern laſſen. Die Kammer wird
dauernd tagen und ſelbſt die Abſtände zwiſchen den
Sitzungen beſtimmen.

Eiſengeld in Frankreich.
o. M. Paris, 6. Mai. Franzöſiſche Blätter melden die

Prägung von Eiſenmünzen von 50 Centimes, 1 und
2 Franken,

Die bewaffneten engliſchen Handelsſchiffe.
e. M. Rotterdam, 6. Mai. Nach der „Dimes“ ſchreibt

die große J Schiffahrtsgeſellſchaft Royal Moi!
Steam Packet Company“ die bisherige Verſchonung ihrer
Dampfer hauptſächlich dem Umſtand zu, daß faſt alle A-
und D- Dampfer mit Kanonen verſehen wären

Griechenland will abwarten.
W. T. B. Athen, 6. Mai. Das Blatt „Meſſagsre

d'Athènes“ betont, daß die Regierung nicht der Anſicht ſei,
daß eine Aenderung der griechſſchen Politik vorläufig an
der Zeit ſei. Die griechiſche Regierung ſei der Meinung,
daß die Entwicklung der Ereigniſſe Griechenland erlauben
würde, das Ergebnis der Wahlen abzuwarten.

Die ganze italieniſche Artillerie in Tripolis verloren.
c. M. Rom, 6. Mai. Jn Shyragkus eingetroffene Ver-

wundete berichten Einzelheiten über verluſtreiche Kämpfe
in der Syrtegegend. Die Kolonne des Oberſten Miani zählte
4 Kompagnien Berſaglieri und Jnfanterie, 3 Bataillone abeſſiniſche
und libyſche Askari, 8 Geſchütze, eine Sektion Maſchinengewehre
und einige hundert Jrreguläre von Misrate und anderen Orten.
Der Marſch von Misrate nach der Syrte bei glühender Sonne war
ſehr anſtrengend und dauerte 21 Tage. Am 29. April erfolgte der
Zuſammenſtoß bei Kaſr-bu-Hadi, wo über 2000 Araber ein großes
Lager hatten. Die italieniſche Streitmacht hatte kaum den Angriff
begonnen, als die Jrregulären auf dem linken Flügel zurückwichen
und das Feuer auf die Italiener eröffneten. Die mit dem Bajonett
r ſie vorgehenden Berſaglieri waren bald umzingelt und erlitten
ſchlimme Verluſte. Viele Offiziere fielen und die geſamte Ar-
tillerie ging verloren. Mit größter Mühe bahnte ſich
die Kolonne den Rückweg, wobei die Abeſſinier ſich vorzüglich hiel-
ten. Die Araber aber gaben die Verfolgung erſt auf, als die
Syrte in Sicht kam.

Sich ſelbſt gerichtet.

W. T. B. Darmſtadt, 6. Mai. Die in dem Mord-
prozeß VogtHeyderich zum Tode verurteilte Frau H v de
rich hat ſich heute nacht in ihrer Zelle erhängt.

Wetterbericht.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Behufs Ausführung von Walzarbeiten wird die Kreis
chauſſee Diemitz- Reideburg km 2,150 bis 3,1 von Freitag,
den 7. Mai er. ab geſperrt. Der Verkehr wird auf die Halle
Delitzſcherſtraße verwieſen.

Halle a. S., den 5. Mai 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 8779 von Krosigk.Bekanntmachung
einer Aenderung der Bekanntmachung über das Ausmablen
von Brotgetreide vom 5. Jannar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 3).

Vom 29. J 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des s 3 des Geſetzes über die

r des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
vene Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen

Artikel 1.
In der Bekanntmachung über das Ausmahlen von Brotgetreide

vom 5. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 3) werden folgende
Aenderungen vorgenommen
1. Jm t 5 Abſ. 1 erhält Satz 2 folgende

Weizenauszugsmehl (5 2 Abſ. 2) und Weizenmehl, zu deſſenHerſtellun Weizen bis zu mehr als dreiundneunzig vom Hundert
durchgemahlen iſt, dürfen ungemiſcht abgegeben werden.“

2. Hinter S 9 wird als S 9a eingefügt:
„Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorſchriften

dieſer Verordnung geſtatten
el 2.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 29. April 1915.
Der Stellvertreter des Reichskauslers.

Delbrück.
Bekanntmachung.

Im Intereſſe der r rräprun e r beſondereh zur Bekämpfung der Mäuſeplage vor, es iſt jedoch
erforderlich, nur ſolche Mittel zu wählen, die nicht Menſchenleben
gefährden oder durch Vernichtung der Feinde der Mäuſe in der Tier-
welt ihre Erfolge ben den Mänſen wieder aufheben.

5170

Zu den für Menſchen und Tiere ungefährlichen Mitteln gehört
nach dem Gutachten der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land
und Forſtwirtſchaft außer den Löffler'ſchen Mäuſetyphusbazillen
das i und Räucherungsverfahren, durch das beirichtiger Anwendung jede Mäuſeplage beſeitigt und ihrem Entſtehen
mit Sicherheit vorgebeugt werden kann.

Beſonders der Löffler'ſche Mänſetyphusbazillus (Tymur)
hat ſich bei m Feldmäuſe, trockne Witterungvorausgeſetzt, gut bewährt. Die Tymurkulturen ſind ein ſicher
wirkendes ſowie billiges Mittel und werden im Bakterio-
logiſchen Jnſtiſtut der Landwirtſchaftskammer, Freiimfelder-
ſtraße 68, Feruſprecher 867, hergeſtellt. Sie werden unter
dem patentamtlich geſchützten Namen „Tymur“ zum Preiſe von
60 Pfg. für ein Röhrchen von 15 cem, zum Preiſe von 1,25 Mk. für

1 z P 50 cem und neuerdings auch in Literkrügen zu
abgegeben.

Von der Benutzung von Struchningetreide, Phosphorpaſte
und ſonſtigen Phosphormitteln iſt für die Zwecke der Mäuſe-
bekämpfung dringen abzuraten.

Halle, den 4. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten wird der Schloßberg

auf etwa 9 Tage für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.
Halle a. S., den 5. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen

finden in dieſem Jahre ſtatt:
in HalleTrotha am Donnerstag, den 2. September, nach-
muittags 4 Uhr, im Schulgebäude, Petersbergſtr. 90;
in Halle- Giebichenſtein im Monat Mai an jedem Freitag,

ſowie Freitag, den 3. und 10. September, nachmittags
t u u der Turnhalle der Ober-Realſchule, Staude
ſtraße 1;

in Halle- Cröllwitz am Sonnabend, den 8. Mai, nach-
mittags 4 Uhr, im Schulgebäude, Schulberg 19;

in der Altſtadt in den Monaten Mai, Juni und September
jeden Dienstag, nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle
der Schule Torſtraße 13 14 ſowie jeden Mittwoch,
nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle der Schule
Dreyhauptſtraße 5.

Jn den Monaten Juli und Auguſt werden öffentliche
Jmpfungen nicht vorgenommen.

Der Jmpfung ſind die Kinder zu unterziehen, die im
Jahre 1914 oder früher geboren und bisher überhaupt nicht
oder zum erſten und zweiten Male erfolglos geimpft worden
ſind oder krankheitshalber nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorſtellung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpf-
arzte ein Zettel zu übergeben, auf dem der Name des
Kindes, Ort, Jahr und Tag ſeiner Geburt, ſowie Namen,
Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder Vor
mundes, nötigenfalls auch der Mutter oder Pflegemutter
richtig und deutlich verzeichnet ſind.

Aus einem Hauſe, in dem anſteckende Krankheiten, wie
Scharlach, Maſern, Diphtherie, Croup, Keuchhuſten,, Fleck-
typhus, roſenartige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrſchen, dürfen die Jmpflinge in keinem Falle
in den Jmpfraum gebracht werden.

Die Kinder müſien zum Jmpftermin mit reinge-
waſchenem Körper und reinen Kleidern, namentlich mit
reinem leinenen Hemd, gebracht werden.

Nach dem Jmpfen iſt auf möglichſte Reinhaltung der
Jmpflinge zu ſehen.

Jeder Jmpfling muß ſieben Tage nach der Jmpfung
an dem auf die Jmpfung folgenden gleichnamigen Wochen-
tage zu der feſtgeſetzten Zeit an gleicher Stelle zur Nach
ſchau vorgeſtellt werden, widrigenfalls die Jmpfung als
ungeſchehen angeſchen wird und ein Impfſchein nicht er
teilt werden kann. Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau
wegen erheblicher Erkrankung oder weil in dem Hauſe
eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in den Jmpfraum
gebracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren
Stellvertreter dem Jmpfarzte ſpäteſtens am Tage der Nach
ſchau Anzeige zu erſtatten.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im
laufenden Jahre impfpflichtigen Kinder werden unter Hin
weis auf die im S 14 Akſatz 2 des Reichsimpfgeſetzes vom
8. April 1874 angedrohten Strafen bis zu 50 Mark oder
drei Tagen Haft aufgefordert, mit ihren Kindern oder
Pfleglingen zu den Jmpf- und Nachſchautermnen zu er
ſcheinen oder die Zurückſtellung durch ärztliche Zeugniſſe,
die der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6 (Zimmer
Nr. 12/13) vorzulegen ſind, nachzuweiſen. Jſt ein Jmpf-
pflichtiger auf Grund ärztlichen Zeugniſſes von der
Impfung zweimal befreit worden. ſo kann die fernere
n nur durch den Jmpfarzt erfolgen.

ern, die ihre Kinder nicht im öffentlichen Termin
impfen laſſen, ſind verpflichtet, die Jmpfſcheine bei der vor
genannten Dienſtſtelle nach erfolgter Nachſchau vorzulegen.

t e W r n Regenu angszenſur,
rdern die betreffenden

g machen. Nach Ablauf dieſer
erſteigerung.

Halle a. S., den 4. Mai 191

odezeitung,
1 Schlüſſel, I Mütze, 2 Portemonnaies, Brennſchere,

Ledertaſche, (Kaffeeflaſche), ſchwa o
ha
14 Tagen bei unſerer Kaſſenſtelle Nord,

er Termin wird no
5.

Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbabhn.

Feit Bekauntmachung. be
der Zeit vom 1. bis 30. April 1915 ſind die nae rten Gegenſtände in den Wagen

efünde ſchirme, 10 Paar Handfchuhe, Kinder
er ſtädt. Straßenbahn

Schuhe, S pfe, 2 Spazier-
er Stoff, Krankenſchein.

igentümer auf, ihre Anſprüche inner-
lb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an laufenden Friſt von

Seebenerſtraße 62, geltend
riſt gelangen diec bekannt gegeben.

Pferdefutter,

Vertels Futterkuchen

Halle a. S. Trotha.

Milchfutter,

für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Maſſtfutter

Geſellſchaft m. b. H.,

Fernſpr. 1418 u. 1442.
J

e

von

eſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
ehende Angebote unter Städteversorgung Z. F.

ur baldigen Abnahme ſuche gegen
Kaſſe zu bohen Preiſen anzukaufen

grössere Posten
gutes Mastvieh,

Stiere, Bullen, Kübe und Färſen9 Zentner aufwärts. Erbitte um-
4221 an die

(1830a

7

S

W 5
W. Stocelk. i. V.

Nächſten Sonnabend, den S. d. MtSs.
ſteht wieder ein friſcher Transport

W orgtklassiger Belgier
in unſerer Filiale, Halle a. S.,burgerſtraße 46, zum Verkauf. Tel. 8298.

[5169

agde

Th. Weinstein.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Salingia Ver
ſicherungs Aktien Geſellſchaft zu
Halle g. d. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gepen das Schlußverzeichnis der
ei der Verteilung zu berück-

ſichtigenden Forderungen
Schlußtermin auf

den 31. Mai 1915,
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer
Nr. 45, beſtimmt.

Halle a. d. S., den 1. Mai 1915.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts, Abteilung 7.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Schuhmacher-
meiſters Karl Mitſchke in Die-
mitz ſoll die Schlußverteilung
ſtaltfinden. Die verfügbare Maſſe
beträgt 2412,68 Mk. wovon noch
die Gerichts und Verwaltungs-
koſten zu decken ſind. Zu berück-
ſichtigen ſind die nicht bevorrech-
tigten Forderungen im Betrage
von 8179,98 Mk. Das Schlußver-
eichnis liegt in der Gerichts-ſhreiberei 7 des Königl. Amts-

gerichts Halle a. S., Zimmer 43,
zur Einſicht aus.

Halle a. S., den 4. Mai 1915.
Conrad Drebinger,
Konkursverwalter.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Salingig,
Verſicherungs Aktien Geſell
ſchaft in Halle a. S. ſoll dieSch ußvergilung ſtattſinden.
Hierzu ſind 4056,34 Mk. verfüg-
bar, wovon noch die Gerichts-

und r abgehen.v berückſichtigen ſind 19 411,30
k. nicht bevorrechtigte Konkurs-

forderungen.
Halle a. S., den 3. Mai 1915.

Ferdinand Wagner,
Konkursverwalter.

2 belgische Saugfohlen,
ſowie 10 Läuferſchweine, zirka90 Pfd. ſchwer, werden zu kaufen

eſucht. Rittergut Poſerna,
reis Weißenfels. [2285

Kaufgeſuch.
50 ötück Läuferſchweine

des veredelten Landſchweines,
Gewer u Gewicht etwa 60 bis

un [1848aDomäne Schladebach
bei Kötſchau.

3 Wildschvweine
(Ueberläufer)

zur Maſt abzugeben. [5160
zoologischer Garten,

Halle (Saale).

lranathäume

in (5168besouders Sehönen Hxewplaren

zu sehr hohen Preisen n
kaufen gesueht. Angebote an

der

Halle, den 16. April 1915.

CLIIIILIIIILIILIILIILII
Schlemmkreide

zurViehfütterung empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipzigerſtr. 31. (1783a

LILIIIIIILBELILILIIILII II
Wertmarken,

Kellnernummern,
Kaffeelöffel,
Bierbäbue,

Bierwärmer
empfiehlt 5165

Ferdinand Haassengier
Metallwarenfabr. Barfüßerſtr.9
Fernſpr. 1196. 29 Reparaturen

und Vernicklungen ſchnellſtens.

Zur
Frühjahrskur u. Vowle

empfehle [2289
Ia. HFrankfurter

Export-Apfelwein
Flaſche 35 Pfg. exkl. Glas

bei 10 Fl. Mk. 3.30

Paul Runkel,
Geiſtſtraße 68.

Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

Eßt Seefſiſche!
Billig Nabrbhaft!Heute friſch eingetroffen:
Kabeljan, Nordſee,
Seelachs ohne Kopf 45 Pf.,
Jütl. Angel-S Fllſiſch,
Rotzungen 60 Pf., (2290

0 VollBücklinge 38
Kiſte nur Pf.
Strobbücklinge 5 St. 20 Pf.
Neumarktfisehhalle,

Telef. 658. Geiſtſtr. 33.

Was Cche
Weiche ein in

tlenkels
Bleich-Soda.

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher,
Staubtücher.,
BRohnertücher,
Scheuertücher,
Kaſfeebeuntel
Tellerdeckechen.Oskar Blauert, Handelsgärtn.

Fundſachen zur

H. Schneehlacht. fire e e er

zu 5, 7, 8, 10. 12 Pfg.
Nen? Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

fein arten

Einheirat.
Erfahrener Landwirt kann in ein
200 r Gut einheiratenter).(einzige Off. erb. untZ. a an d. Weſsliteft d. Zig.

Das Landwirttſchaftl. Jnſtitut
der Univerſität alleſucht noch (5166rüſtigen penſionierten

Bürobeamten
zur Aushilfe im Bürodienſt.

Meldungen L.- Wuchererſtr. 2im Sekretariat

Für einen großen landwirt-
wirtſchaftlichen Betrieb Buch
halter oder ältere erfahrene
Buchbalterin zur Vertretung

e t. lauf, ugn en une prüche b. ar Station
einſenden an Graf Werthern,
Beichlingen bei Cölleda. [2287

Modern Bſusen- Seide
Streif.-, Karo-, bestiekt.

reichlich Stoff B l u S e
zur
Von 7 Mk. an.

Schwarzer Molré
doppeltbr., Mtr. 5

n Polienneu. farbig
in bester Qualität,

besonders preiswert
Gute Bastseide

Meter von 1.80 MK. an.

Weiss Japon
Meter von 1.20 M. an.

Schwarze
Sohürzen Reste,

kleine Reste für
Binder u. Täschehen

extra billig
Keidonhans Georg

Kehwarmenberger,

Gr. Steinstr. S

Militär Werwalterfreier
für fofort oder ſpäter geſucht.
Rittergut Zöberitz b. Tannepöls.

A. Goldacker. 2264
Kräftige Eldarbeiter

Heinrich Scheven,Bauſtelle „Müblgraben“.

Cüchtige Schlosser,

Schmiede, Arbeiter,
welche auf Eiſenkonſtruktion be
wandert, bei o hohem Lohn
geſucht. Meldungen [5159

Obermonteur Hedrich.,
Neubau Charlottenburg,

Bahnhof Witzleben.

Suche zum baldig. Antritt einen
in Maſt und Zucht erfahrenen

Scehäfer. le
eventuell auch nur zur Vertretun
Ritterg. Poſerna, Kr. Weißenf.

Städtiſcher Arbeitsnachweis,
alzgrafenſtraße 2.

Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

geber und Arbeitnehmer.
Geöffnet Montag bis Freitag

1 und 3--6 Uhr, [97Sonnabends von 8--2 Uhr.
Fernſpr. männliche Abteil. 2286.

weibliche 3850.

mit höherer Töchterſchulbildung
als Lehrling geſucht. (1780a

Ludw. Hofstetter.,
Buchhandlung, Poſtſtraße 15.

Perſonen- Angebote

Akad. gebildet. Herr (Juriſt) ſuchtAnſtellungbezid Veſchaftignnsg
Offerten unt. Z. I. 4262 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5173

bilanz- undAeltererbuehhalter, ne
ſucht evtl. ſofort Stellung An

udolf
(5167

ebote unter 6796 an
oſſe, Brüderſtr. 4.

Stellen ſuchen ält. u. jüng.
Landwirtſchafterin., Köchin. u.
Stützen. Anna EKeecekinger,

ewerbdamäs Stellenvermittlerin,
leine Ulrichſtraße 9 I. des
Empf. ält. u. jüng. landwirtſch.

Mamſells, Stub.-, Haus u. Küchen
mädch. ſowie jüng. Mädch. ſof. u. ſpät:

Frau aura ſalecko e.
gewerbsmässige Stollenvermittlerin,

Schmeerſtr. 22 (direkt a. Markh).

7 Bozener s
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher,
Leipzigerstr. 102,

Halle (S.),Zahn-Atelier, enttr 5)
Alh. Loewenstein, prakt. Denn
ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl.

ahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Al-
recht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-

lau). Sprechſtunden 81, 277, auch
Sonntags. Langjährige Praxis
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (228

Lehr- und HansIhale (llarz). altgs. -Pensionat

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

Bei Acht Geld zurück
laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, h
Erfolg meiſtens genge
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

agerhkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,
3 Karton Mk. 5.00. Gegen
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,Eingang t Sandberg vptr.

Kein Laden.
Nur Damenbediennung.

Vermietungen

ö bezw. A immer Vohnung
nahe Riebeck-platz, auch als Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-

iten, Se h cun entralheizung,(ſelb täg. Staubſauger, a
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu Fragen Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Mühlweg A hochpt.,
l Kch., Möchk., Bad, Jnnenkl.

Mk. 1200 ſofort zu verm. (2288

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
a od. ſpäter zu verm.BauG

Gebiſd. alt. Fränlein, i. Nähen s
bewandert, ſucht in Stadt od. Land
DZteunheſchf W 4261 ennis- b ager

dentseheo Fabrikate

Tennis Bälle
Continental Harburg- Wien

empfiehlt (1806a

Sporthaus Bacher,
Halle, Leipzigerstr. JT

Russen Schreck
Ringe mit dem künstlerich

ausgeführten Bildnis
unseres Hindenburg

empfiehlt in echt Silber
in allen Grössen.

Juwelier TWättel,
Abteilung für Kri denken,Naiio a. d. S. t.
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